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Front und Heimat werden die Krise bannen
Schwerpunkt des Ringens in Ostpreußen : Bahnlinie Insterburg -Königsberg — Die heftigen Panzerkämpfe südöstlich

Gleiwitz — Aufflammen der Winterschlacht im Westen — Unsere U-Boote zäh und erfolgreich am Feind

as . Berlin , 27. Januar . (Drahtbericht unserer Ber¬
liner Schriftleitung .) Dem sich versteifenden deut¬
schen Widerstand , der ihnen ein planvolles Vorgehen
gegen ihre wichtigsten Ziele außerordentlich er¬
schwert , vielfach auch ganz unmöglich macht , ver¬
suchen die Sowjets dadurch zu begegnen , daß sie,
solange noch keine durchgehende deutsche Abwehr¬
front besteht , unsere Sperriegel umgehen , plötzlich
in andere Richtungen abbiegen , um so durch Um¬
fassungsmanöver und Ueberflügelungen wirken zu
können . Wenn der Gegner ' aber etwa gehofft hat,
durch ähnliche Manöver nun auch das ober-
schlesische Industriegebiet in seine Hand bringen zu
können , so hat sich diese Rechnung als falsch er¬
wiesen , spricht der OKW .-Bericht doch von einer
heftigen Panzerschlacht südöstlich Gleiwitz . Deutsche
Panzerverbände haben sich hier dem sowjetischen
Versuch , das Industriegebiet von Westen zu fassen,
entgegengestemmt und den Gegner teilweise wieder
zurückgeworfen . Im ganzen sind es die alten Brenn¬
punkte , die wieder genannt werden , woraus erkenn¬
bar wird , daß der Gegner seine alten Pläne weiter
verfolgt . Im Warthegau hat er den Stoß nach Norden
zunächst nicht fortgesetzt , sondern schwächere
Panzerverbände nach Westen und Nordwesten , also
etwa in Richtung der über Bentschen und Schneide¬
mühl verlaufenden Bahnlinien vorgetrieben . In Ost¬
preußen verstärkte der Gegner seinen Angriff in
Richtung Königsberg . Der Schwerpunkt dieser
Kämpfe liegt etwa an der Bahnlinie Insterburg—
Königsberg . Die feindlichen Durchbruchsversuche
konnten jedoch nach sehr harten Kämpfen ab¬
geschlagen werden.

Wenn auch der Westen in der letzten Zeit etwas
in den Hintergrund getreten ist , so darf doch nicht
übersehen werden , daß auch dort sehr hart gekämpft
wird . Es ist klar , daß Eisenhower sich bemüht , den
bolschewistischen Bundesgenossen nach Möglichkeit
zu unterstützen . Die ursprünglichen Absichten sind
zwar über den Haufen geworfen , und es ist damit
von uns , was auch die Anglo -Amerikaner nicht
leugnen , ein großer Erfolg errungen worden , aber

Oer letzte Tag
ist es morgen , an dem du anläßlich der
Haussammlung für das

„Volksopfer"
beweisen kannst , daß der gebieterische Ruf
der Front dein Ohr erreicht hat.

Eisenhower setzt nun seine zur Abwehr unseres
Dezemberstoßes zusammengezogenen Divisionen
immer wieder an , ohne freilich mehr als örtliche
Bodengewinne zu erzielen . Die Winterschlacht ist
zwischen ElsenDorn und der Sauer von neuem auf¬
geflammt , stellt denn auch der OKW .-Bericht fest.
Weiter nördlich kämpfen die Truppen Montgomerys
erbittert gegen unseren Rurbrückenkopf , und man
wird auch schwerlich mit einem Abflauen der
Kämpfe rechnen können . Einmal wird es Stalin
sicher nicht an freundlichen Ermahnungen und Auf¬
forderungen fehlen lassen , aber auch Eisenhower
und Montgomery dürften von sieh aus bemüht sein,
Roosevelt und Churchill wenigstens eine kleine mili¬
tärische Erfolgsmeldung mit auf den Weg zur Dreier¬
konferenz zu geben.

Für Eisenhower ist es also um so unangenehmer,
daß das OKW . wiederum neue Versenkungserfolge
unserer U-Boote verzeichnen kann . Es ist die vierte
derartige Meldung in diesem Monat . Alle diese Er¬
folge sind trotz härtester Abwehr errungen , denn es

.27 . Januar . — (ff -PK .) — Nachdem
stärkere sowjetische Kräftegruppen mit Unter¬
stützung von Panzern im Raum nördlich Insterburg
einen tieferen Keil in unsere Abwehrstellungen ge¬
trieben hatten , stieß der Feind von Norden und
Nordosten zu den Ufern des Pragei hinab und
konnte in eine Stadt nach kurzem , aber erbittertem
Widerstand unserer Verteidiger eindringen.

Das letzte Gefährt , beladen mit Flüchtlingen,
hatte über die große Pregelbrücke die Stadt ver¬
lassen . In den winkligen , schmalen Gassen , an . den
Wänden und Giebeln der alten Häuser brach sich
vielfältig das Echo nicht mehr allzu fernen Ge¬
schützdonners . Die Straßen , die vor wenigen Stunden
noch mit Lärmen und Hasten erfüllt waren , lagen
einsam und still . Durch die nächtliche Ruhe hallte
der Schritt der Brückenwachen und Posten . Geg ^n
Morgen setzte leichtes Schneetreiben ein.

Dann barsten die ersten Geschosse , bellten die
Granatwerfer kurz , aber fast pausenlos auf . Im
milchigen Grau des werdenden Tages zeichneten sich
schemenhaft die Umrisse sowjetischer Panzer dunkel
ab . Hinter ihnen drängte die Masse der feindlichen
Schützenbataillone , Meter um Meter , Haus um
Haus kämpfte sich die Weine Schar der Verteidiger
zum jenseitigen Ufer des Pregel . Die Uebermacht
war zu erdrückend . Als um Mittag das Krachen der
Granaten von den Detonationen der gesprengten
BrScken übertönt wurde , hatten die Verteidiger —
unterdessen war eine Verstärkung zur Versteifung
des Widerstandes eingetroffen — auf dem anderen
Ufer des Flußes eine neue Linie errichtet.

Rauch und Feuerschein breiteten sich über die
§tadt . Das war für jeden Grenadier eindeutige
Mahnung genug . Das gab die Kraft , das kommende
Schwere auszuhalten.

Beiderseits der Stadt war es dem Feind gelungen,
den Pregel zu überschreiten und einen neuen An¬
griffsraum zu bilden . Salvengeschütze , schwere
Granatwerfer Infanteriegeschütze bereiteten jeden
seiner Angriffe vor . Hunderte und aber Hunderte
von Sowjets brachen immer wieder flutartig ' wie ein
unversiegbarer Strom aus ihren Ausgangsstellungen

ist klar , daß der Gegner nichts unversucht läßt , um
seine kostbaren Schiffe und deren Ladungen zu
schützen . Um so höher sind die Leistungen unserer
tapferen U-Bootsbesatzungen zu werten , die am
besten durch die in den letzten Tagen erfolgte Ver¬
leihung von Ritterkreuzen an fünf junge U-Boot-
kommandanten gekennzeichnet werden.

In diesen Tagen und Wochen voll dramatischen
Geschehens verfolgt das ganze deutsche Volk mit
ungeheurer Anteilnahme alle Vorgänge auf den
Kriegsschauplätzen im Osten und Westen . So
schmerzlich auch der Verlust deutschen Bodens und
deutscher Städte ist , der gegenwärtig nicht ver-

Breslau , 27. Januar . (PK .). Das harte Gesetz des
Krieges beherrscht seit Tagen die niederschlesische
Grenzstadt an der Oder , diesem Schicksalsstrom des
deutschen Ostens . Zug um Zug mußte sich die Be¬
völkerung mit den Maßnahmen abfinden , die durch
die Kriegslage erforderlich geworden waren . Als die
ersten Auflockerungsanordnungen über den Draht¬
funk und die Lautsprechersäulen bekanntgegeben
wurden , lief eine Welle der Erregung durch die
Straßen der Stadt . Die Haltung straffte sich , die
Anweisungen der Ortsgruppen für den Abtransport
der Mütter und Kinder und später auch für Frauen
überhaupt , für Greise , Gebrechliche und Kranke
wurden einsichtig aufgenommen und befolgt . In
wenigen Tagen konnten Hunderttausende aus Bres¬
lau herausgebracht werden , von der schier unmög¬
lich erscheinenden Leistung der Reichsbahn und der
Breslauer Verkehrsbetriebe angefangen , bis zu den
Fuhrwerken und aufgerufenen Fahrzeugen , für die
durch den Beauftragten für den Nahverkehr Treib¬
stoff bereitgestellt wurde . Auch Radfahrer und Fuß¬
gänger verließen in ununterbrochenen Ketten die
Stadt , indessen noch die zahllosen Sonderzüge und
Sondertrecks unterwegs waren oder nur für den Ab¬
transport abgefertigt wurden.

Auf Schlitten , Rädern und Anhängern wurde das
Gepäck , das Notwendigste , was die Familien zu¬
sammengerafft hatten , nach den Bahnhöfen und
Sammelplätzen befördert . Pausenlos , in verstärktem
Einsatz fuhren die Linien der Straßenbahnen und
die verfügbaren Autobusse , ohne daß noch Fahrgeld
erhoben wurde . Die Nachbarschaftshilfe griff überall'
tätig ein . Die politischen Leiter -der Partei und ihrer
Gliederungen gönnten sich keinen Augenblick Ruhe.
Und wer es nahe nach den durchgesagten Sammel¬
plätzen hatte , der zog mit seinem Rucksack und
seinen Koffern seinem Ziel zu , über verschneite
Wege und Plätze , gegen die bittere Kälte ein¬
gemummt.

Das Gesetz des Krieges befahl , und es wurde
befolgt.

Das Straßenbild wurde noch bewegter dadurch,
daß die Trecks der Bauern mit ihren Gespannen,
Leiterwagen , Droschken , angehängten Schlitten und
Handkarren , aus den bedrohten ländlichen Gebieten
Ober - und Niederschlesiens westwärts strebend , sich
mit den Formationen der Wehrmacht kreuzten , die
den einzelnen Frontabschnitten Zufuhren , darunter
eilig zusammengestellte Alarmverbände . Es waren
schwere Tage für Breslau , das sich unmittelbar vom
Kriegsgeschehen berührt sah . Dem Auflockerungs¬
befehl folgte bald der Aufruf der Volkssturmaufge¬
bote , deren Männer sich bei ihren Ortsgruppen

;ur Heimat.

hindert werden kann , so weiß doch jedermann , daß
damit nicht das letzte Wort gesprochen ist . Jeder
aber weiß auch , daß es in diesem Kampfe um das
Leben geht . Auch an der Heimatfront geht dieser
Großkampf nicht spurlos vorüber . Einschränkungen'
auf diesem und jenem Gebiet sind erforderlich , aber
was bedeuten sie gegenüber dem , was der deutsche
Soldat leistet . So nimmt die Heimat die Einschrän¬
kungen und Schwierigkeiten willig hin , wahrt eiserne
Dsziplin , arbeitet unverdrossen und emsig und blickt
voller Vertrauen auf die Führung , die noch jede
Krise bannte und die auch jetzt wieder die Lage
meistern wird.

Der beste Kämpfer
Von Major a. ü . von Keis er

Die kämpferische Ueberlegenheit des deutschen
Soldaten über seine Gegner an allen Fronten ist trotz
zeitweiliger Rückschläge das charakteristischste
Merkmal des heutigen Krieges . Der deutsche Soldat
macht das unmöglich Erscheinende möglich ; er er¬
ringt den Sieg gegen starke feindliche Ueberlegen¬
heit , und wenn er in völlig hoffnungsloser Lage
weichen muß , so bringt er dem Feinde noch weit

'stärkere Verluste bei , als er selbst erleidet . Diese
erstaunliche Kampfesüberlegenheit , die auch von
unseren Feinden anerkannt , wenn auch nicht in
ihrem Wesenskern begriffen wird , beruht auf einer
Reihe von Faktoren ethischer , geistiger und seelischer
Art , die in ihrem Zusammenwirken aus dem deut¬
schen Volke ein Soldatenvolk im wahrsten Sinne
des Wortes gemacht haben.

„Es ist nicht nötig , daß ich lebe , wohl aber , daß
ich meine Pflicht tue und für das Vaterland kämpfe,
um es zu retten .“ — Diese Worte des Großen
Preußenkönigs Friedrich II . sind seit zwei Jahr¬
hunderten die Grundlage für die Erziehung des deut¬
schen Soldaten zum Opfermut , zur unbedingten Hin¬
gabe an das Volksganze geworden . Hand in Hand mit
diesem sittlichen Imperativ , der durch die politische
Reife und weltanschaulich feste Grundhaltung der
nationalsozialistischen Kämpfer seine stärkste Aus¬
prägung erhalten hat , geht eine straffe Manneszucht.
Kein stures Befolgen gegebener Befehle , kein
„Kadavergehorsam “, wie Deutschlands Feinde diese
einzig dastehende preüßisch -deutsche Disziplin ge¬
nannt haben.

Vielmehr ist in der deutschen Wehrmacht mit der
Entwicklung zur zerstreuten Gefechtsform , die von
jedem einzelnen Soldaten ein hohes Maß von gei¬
stiger Selbständigkeit und taktischem Verständnis
fordert , in immer steigendem Maße die Erziehung
zur „Initiative des Unterführers “ und des einzelnen
Mannes zum tragenden Pfeiler der Ausbildung ge¬
worden . Kein anderes Heer hat uns diese scheinbar
widerspruchsvolle Verbindung von weitgehender
Handlungsfreiheit des einzelnen Mannes mit unbe¬
dingter , aber verständnisvoller Unterordnung unter
den Befehl des Vorgesetzten nachmachen können,
weil sie im innersten Wesen des deutschen Menschen
begründet ist.

Im sowjetischen Heere wäre eine solche Erziehung
schon deshalb nicht möglich , weil der bolsche¬
wistische Soldat in seiner großen Masse nicht die
geistige Bildung besitzt , die zu einer solchen Art
von Kampfdisziplin unbedingt erforderlich ist . Seine
Manneszucht ist tatsächlich ein „blinder Gehorsam “,
der auch durch seine rassische Veranlagung und
durch seine langjährige bolschewistische Erziehung
zur stumpfen Willenlosigkeit , zur Ertötung jedes Per¬
sönlichkeitsgefühls bedingt ist . Freilich kämpft auch
er , besonders in der Abwehr und in enger An¬
lehnung an seine Kameraden , oft sehr tapfer . Im An¬
griff aber haben die Bolschewisten fast nur dann
Erfolge , wenn sie in dichten Massen gegen an Zahl
und Material weit unterlegene deutsche Truppen
vorwärtsgetrieben werden.

Aber auch die britischen und amerikanischen
Soldaten sind trotz ihrer besseren geistigen Aus¬
bildung , als sie die Sowjets besitzen , den deutschen
Truppen nicht nur in Führung , sondern gerade auch
im Einzelkampf erheblich unterlegen . Ihnen fehlt vor
allem die auf jahrhundertelanger Ueberlieferung be¬
ruhende soldatische Erziehung und taktische Aus¬
bildung , besonders aber die Fähigkeit der Unter¬
führer zum selbständigen Entschluß in ungeklärten
Lagen , ein Mangel , der sich schon im Ersten Welt¬
kriege stark bemerkbar machte . Die teilweise großen
Erfolge , die sie an der Westfront , errungen haben,
sind daher nicht etwa hervorragenden militärischen
Eigenschaften , sondern lediglich übergroßer zahlen¬
mäßiger und materieller Ueberlegenheit zu ver¬
danken.

Wenn die schwachen Besatzungen unserer seit
langen Wochen von überwältigender Ueberlegenheit
eingeschlossenen Atlantikfestungen gerade in letzter
Zeit wiederholt erfolgreiche Ausfälle machten und
dem Feinde schwerste Verluste beibrachten , wenn
ein Obergefreiter als Kradmelder innerhalb einer
Stunde auf einer Meldefahrt drei feindliche Panzer
und eine schwere Panzerabwehrkanone mit Nah¬
kampfmitteln vernichtete , wenn eine Pantherabtei¬
lung am Plattensee ohne nennenswerte eigene Ver¬
luste in drei Tagen 73 Panzer , 26 Geschütze und 17
Lastkraftwagen der Bolschewisten vernichtete —
Beispiele , die nur einen winzigen Bruchteil der
Heldentaten an allen Fronten darstellen —, so ist
damit die turmhohe Ueberlegenheit unserer Soldaten
zur Genüge bewiesen . Denn gegen gleichwertige Sol¬
daten sind derartige Minderheitserfolge völlig aus¬
geschlossen.

Diese an und für sich schon vorhandene Ueber¬
legenheit der tapferen deutschen Kämpfer wird noch
gesteigert durch das Bewußtsein , für Haus und Hof,
für Weib und Kind , für Freiheit und Leben des
Deutschen Reiches und Volkes zu kämpfen , während
die bolschewistischen , die britischen oder gar die
kanadischen und die USA .-Soldaten überhaupt nicht
wissen , wofür sie eigentlich in den Tod getrieben
werden . Eines aber ist ausschlaggebend : Die Ver¬
bindung der altüberlieferten soldatischen Tugenden
des deutschen Volkes mit den jungen revolutionären
Kräften des Nationalsozialismus hat einen un¬
bändigen Willen zum Siege geschaffen , einen Willen,
der trotz aller feindlichen Vernichtungspläne dem
deutschen Volke seine Freiheit und Selbständigkeit
erringen wird.- \-

Genickschüsse für Priester
Bericht aus dem sowjetischen Litauen

Lissabon , 27. Januar . Aus einwandfreien Infor¬
mationen könne berichtet werden , meldet die „Na¬
tionale Universe “, daß die Verfolgung und Er¬
schießung von Geistlichen in Litauen weiter In¬
halte . Selbst die kleinsten Dörfer werden von
NKWD .-Leuten durchsucht und dort , wo sie keine
Priester finden , andere Personen erschossen.

Die sowjetischen Behörden versuchten , so be¬
richtet die Zeitung weiter , systematisch die Geist¬
lichkeit auszurotten . Besonders schlimm hätten die
sowjetischen Horden in den Distrikten Mtzeikia
und Jonkis gewütet.

Das Gesetz des Krieges befahl
Bericht aus Breslau — Nach der Auflockerung zu äußerstem Widerstand entschlossen.

Eine Stadt würdig ihrer ruhmreichen Vergangenheit

die einfachste Lösung
— Der Chor der Vernichtungsfanatiker
konferenz das rheinisch -westfälische Becken mit
seiner gesamten deutschen Industrie für Frankreich
beansprucht und dabei betonte , daß er sich mit der
Rheingrenze nicht zufrieden geben könne.

Auch die Sowjetpolen , die sich auf Grund der
Protektionen Moskaus offenbar berufen fühlen , schon
ein Wort mitzureden , fordern 150 000 Arbeitssklaven,
die sie nach ihrem Belieben einsetzen wollen.

Diese Blütenlese gibt die wahren Kriegsziele der
anglo -amerikanisch -bolschewistischen Verschwörer
wieder . Besonders auffällig ist , daß das Frankreich
de Gaulles und die sowjetpolnische Regierung , die
von Moskau in den Sattel gehoben worden sind,
sich gleich an den Vernichtungs - und Ausrottungs¬
forderungen beteiligen.

Wie bisher ' stets , beantworten wir auch diese
Haßausbrüche des Feindes mit der Versicherung,
daß wir für die Freiheit und das Leben des deut¬
schen Volkes kämpfen werden . Wenn man bei dem
Feind etwa meint , jetzt sei es Zeit , die Forderung
zur Auslöschung des deutschen Volkes verstärkt an¬
zumelden , dann mögen die Gegner wissen , daß sie
die im deutschen Volke wohnende Kraft dennoch
falsch einschätzen.

Massendeportation,
Die Ansicht der englischen Hochkirche

Stockholm , 27. Januar . Der feindliche Vernich - '
ngswahnsinn feiert wieder einmal wahre Orgien.
> stellt die englische Wochenschrift „Weekly
jview “ nach einem Londoner Bericht von „Folkets
agbladet “ die nüchterne und brutale Forderung
if, alle deutschen Männer im Alter von 17 bis 50
ihren zu verschleppen , da das die einzige Rettung
r Europa sei . Diese Forderung werde auch von der
iglischen Hochkirche unterstützt . Die englische
eistlichkeit sei , so heißt es , „nach reiflicher Ueber-
gung “ zu dem Ergebnis gekommen , daß durch eine
lebe Massei \deportation die einfachste und ent-
heidendste Lösung des europäischen Problems
:rbeigeführt werde.

Auch der Vernichtungshysteriker Vansittart darf
itürlich in diesem Chor bekanntlich nicht fehlen,
ach einem Reuterbericht aus London bekannte er
ch wieder einmal , zur völligen Zerstückelung
eutschlands . So verkündete er , Ostpreußen müsse
jm Reich abgeschnitten und auch beträchtliche Ge-
ete im Westen müßten Deutschland genommen
erden . Preußens Bevölkerungszahl will er auf
völf Millionen Menschen reduziert wissen . Van-
ttart vertritt damit die Forderung des französischen
errätergenerals de Gaulle , der auf einer Presse¬

meldeten und dort ihre Marschbefehle erhielten , um
fortan mit der Waffe in der Hand für die Heimat
zu kämpfen . Ordnung und Planung ließen abermals
das Unvermeidliche sich in disziplinierten Bahnen
abspielen . Mochte ein n icht geringer Teil der
Breslauer Bevölkerung auch vor kurzem noch an
eine ernstliche Bedrohung der niederschlesischen
Gauhauptstadt nicht gedacht haben , so trug sie jetzt
die schwere Gewißheit mit Fassung , würdig jener
Zeit von 1813, da Schlesien zur völkischen Er¬
neuerungszelle für die deutschen Lande wurde und
würdig auch jener todesbereiten Tat , die 1241 schon
einmal den Ansturm der östlichen Horden ge¬
brochen und aufgefangen und damit Europa ge¬
rettet hatte.

Die Frontstadt Breslau hörte nicht auf zu atmen
und zu leben . Sie rüstete sich fieberhaft in diesen
knappen Tagen zur Abwehr . An den wichtigen
Aus - und Einfallstraßen entstanden Barrikaden , die
Brücken über die Oder wurden zur Sprengung vor¬
bereitet , in dem vereisten Strom selbst durch Pio¬
niere und andere technische Truppen Wasserflächen
gesprengt , um das Ueberschreiten zu verhindern
oder zu erschweren . Ein Druck auf den Knopf zur
gegebenen Zeit , und die stolzen , breiten und weit¬
geschwungenen Uebergänge über die Oder werden
in die Luft fliegen und feindlichen Panzern den
Weg in die innere Stadt versperren . Gelassen und
aufmerksam patroullieVen Posten an den Brücken
und Straßenkreuzungen , bei den Bahnüberführun¬
gen und an allen gefährdeten Zugängen zur Stadt,
die ihre Verteidiger mit allem versorgt , was für den
Lebensunterhalt nötig ist . Interessiert folgen die
Blicke der einberufenen Volkssturmmänner den
durch die Straßen Breslaus fahrenden Sturmge¬
schützen , Pak und Flakabteilungen , Feldhaubitzen
und anderen Formationen , die den Fronten zu¬
jagen . Ein zuversichtlicher Schein liegt auf ihren
Gesichtern . Breslau wird bis zum letzten mit vor¬
bildlicher Mannhaftigkeit gehalten und verteidigt
werden . Der Feind wird hier auf den entschlos¬
sensten Widerstand stoßen . Breslau ist Frontstadt
geworden . Es wird seine Bewährungsprobe im
Geiste seiner tapferen Vergangenheit bestehen.

Kriegsberichter Heinz Bröker.

Harte Kämpfe in Nord-Birma
Erhöhter Einsatz der japanischen Sonderangriffskorps

Tokio , 27. Januar . Wie Domei von einem ja¬
panischen Stützpunkt in Nord -Birma meldet , nahmen
japanische Artillerie und Infanterie die britischen
Truppen der 19. Division , die bei Habeikkyin und
Singu ungefähr 139 Meilen nördlich von Mandalay
Brückenköpfe gebildet hatten , unter schweren Be¬
schuß . Auf dem linken Ufer des Irrawaddy setzten
die japanischen Truppen dem Feinde hart zu, so daß
er allmählich nach Norden ausweichen muß . An der
nordbirmasischen Front waren in der letzten Zeit
die todesmutigen japanischen Sonderangriffskorps
ganz besonders aktiv.

Neue USA .-Landung auf Mindoro
Tokio , 27. Januar . Eine neue Landung von etwa

1000 USA .-Soldaten im nordöstlichen Teil der Insel
Mindoro geht aus Frontberichten von den Philippinen
hervor . Am 24. Januar landeten diese Truppen in
der Nähe von Naujan und begannen einen Vorstoß
gegen die Stadt Calapan . Einzelheiten über diese
Kämpfe stehen noch aus.

„Bann barsten die ersten Geschosse !”
Erbitterter Kampf an der Pregel in Gräben, die von der Heimat geschaffen wurden

-hervor . Kühn geführte Gegenstöße warfen sie zu¬
rück.

Drei Tage und drei Nächte stehen nun an der
Pregel die Verteidiger in den Gräben , an denen
früher die Heimat mitgeschaffen hatte . Die Kälte,
der eisige Hauch des Ostwindes hat die Gesichter
schärfer geschnitten . Oftmals lösen sie mit klammen,
steifen Fingern dg,n Abzug . In ihrem Herzen aber
brennt wie ein Feuer der Haß und die Liebe : der
Haß gegen die fremden Eindringlinge und die Liebe
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Insel Luzern
Die Landung der Amerikaner auf der Philippinen¬

insel Luzon gibt Veranlassung , ihre Bedeutung im
ostasiatischen Raum zu untersuchen . Luzon ist die
größte insei der annähernd 300 000 qkm bedecken¬
den Philippinen mit über 16 Millionen Einwohnern.
Sie verfügt über einen Flächenraum von 105 967
qkm . Von den 7046 Inseln der Philippinen ist sie die
am weitesten nördlich gelegene Großinsel . Dieser
Umstand gibt ihr eine besondere strategische Be¬
deutung.

Die Landungsstelle der Amerikaner bei dem ' Hafen
Lingayen befindet sich immer noch in einem Ab¬
stand von 3000 km südlich von der Landeshauptstadt
Tokio . Immerhin kann von ihr aus und noch besser
von der Philippinenhauptstadt Manila aus das Süd¬
chinesische Meer kontrolliert und unter Umständen
gesperrt werden , da der Abstand beider Städte von
dem asiatischen Festland gegenüber in Französisch¬
indochina nur 1400 km beträgt . Um eine für die
Amerikaner wichtige Entfernungsziffer zu geben , sei
hervorgehoben , daß der Weg von Manila nach
San Franzisco auf dem amerikanischen Festland
11000' km lang ist . Die Insel Luzon ist wie alle In¬
seln der Philippinen stark gegliedert : zahlreiche
Vulkane geben der Landschaft ein eigentümliches
Gepräge . Auf Luzon tritt dieser Zustand am deutlich¬
sten im Süden der Insel zutage . Der Norden hin¬
gegen weist immerhin drei Gebirgsketten neben¬
einander auf , die durch Talsenken voneinander ge¬
schieden sind . Die westliche ist die wichtigste davon.
Sie öffnet sich nach Norden gegen eine breite
Meeresbucht , deren Flanken durch Gebirge geschützt
sind . An ihrem Scheitelpunkt liegt der schon ge¬
nannte Hafen Lingayen , wo jetzt die Amerikaner
den Spuren der Japaner von 1942 folgen , die gleich¬
falls hier zuerst auf Luzon landeten . Manila ist von
Lingayen nicht schwer zu erreichen . Es liegt am
Ladende der Talsenke in einem Abstand von 190 km,
und zwar in der Mitte der Inäel auf einer tief in das
Land eindringenden Bucht , deren Eingang durch die
FelseninSel Corregidor geschützt ist , um deren Be¬
sitz 1942 lange und hartnäckig gekämpft wurde . Die
Stadt Manila gliedert sich in drei Teile : den von
Philippinen bewohnten , von altspanischem Gepräge
mit weißleuchtenden Barockkirchen bewohnten , "Tlen
lärmerfüllten und geschäftigen der Neuzeit und den
fremdartigen , bunten der Chinesen . Noch heute sind
wie früher Reis , Mais und Kokospalmen die wichtig¬
sten Landeserzeugnisse . Die Amerikaner haben
Hanf , Tabak und Rghrzücker hinzugefügt.

Die Warnung Sven Hedins
Deutschland — der Retter Europas

Stockholm , 27. Januar . Sven Hedin Sieht in
einem längeren Aufsatz in „Dagsposten “ die größten
Gefahren für das gesamte Abendland , nicht nur für
Deutschland , sondern auch für die Westmächte und
auch Schweden , aufziehen , falls es Stalin glücken
sollte , seine Ziele zu erreichen . Wenn Deutschland,
das allein gegen die Barbarei des Ostens und den
Bolschewismus kämpfe , unterliegen sollte , so würde
dem Eindringen des Bolschewismus in Europa die
Tore weit geöffnet werden . Auch der Weg Schwedens
werde immer dunkler . Mit Jedem Tage werde die
Daumenschraube um Schweden immer härter . Dabei
sei das schwedische Volk verhetzt und beteilige sich
an der Steinigung Deutschlands , und doch ist
Deutschland die einzige Macht der Erde , so schließt
der weltberühmte Forscher , die nicht nur Schweden
und den Norden , sondern ganz Europa vor einem
namenlosen Elend retten könne .'

Stimson weicht aus
USA .-Vcrlustc einer Woche : 88 281 Mann

Genf , 27. Januar . Als auf einer Pressekonferenz
der USA .-Kriegsminister Stimson aufgefordert
wurde , zu dem Gerücht Stellung zu nehmen , wonach
die USA .-Armeen verhältnismäßig bedeutend höhere
Verluste erlitten hätten , als die britischen Truppen
in Europa , antwortete er , er befasse sich nicht mit
solchen Gerüchten . Er erinnerte daran , daß die
Deutschen inmitten der amerikanischen Front ange¬
griffen hätten , daß die Engländer bei dem Versuch,
den deutschen Vormarsch zum Stehen zu bringen,
geholfen und daß sie und Kanadier an der Schelde¬
mündung schwere Verluste erlitten hätten.

Stimson gab schließlich die Verluste der letzten
Woche mit 88 281 an und gestand damit , daß die
USA .-Truppen für Roosevelts Krieg und den der Ju¬
den einen gewaltigen Blutzoll zahlen müssen.

Zwei britische Parlamentariervermißt
Stockholm , 27. Januar . Eden gab am Freitag im

Unterhaus bekannt , daß zwei britische Parlaments¬
mitglieder , der liberale Abgeordnete Robert Bernys
und der konservative Abgeordnete Campbell , die die
britischen Truppen in Italien besichtigt hatten , ver¬
mißt werden . Ihr Flugzeug war am Dienstagmorgen
von Rom nach Brindisi gestartet und wird seitdem
vermißt.

Der Bericht des OKW.
Aus dem Führerhauptquartier , 26. Januar . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn wehrten unsere Truppen zwischen'

Plattensee und Donau , im Vertes - und Pi ’isgebirge
feindliche Gegenangriffe unter Abschuß von 20
Panzern ab . Die deutsch -ungarische Besatzung von
Budapest behauptete den Westteil der Stadt gegen
hartnäckige Tages - und Nachtangriffe der Bolsche¬
wisten.

An unserer Abwehrfront zwischen den West¬
beskiden und dem Nordrand des oberschlesischen In¬
dustriegebietes konnte der Feind zwar örtlich Boden
gewinnen , Jedoch an keiner Stelle den erstrebten
Durchbruch erzielen . Südwestlich Gleiwitz ist eine
heftige Panzerschlacht entbrannt.

Zwischen Cosel und Breslau vereitelten unsere
Verbände zahlreiche Uebcrsetzversuche der Sowjets
über die Oder . Oestlich und nordöstlich Breslau
kämpfte sich der Gegner weiter an den Vertei¬
digungsgürtel der Stadt heran . Beiderseits Posen
drangen schwächere feindliche Panzerverbände nach
Westen und Nordwesten vor . Um Posen , Bromberg
und Thorn wird erbittert gekämpft . Auch östlich der
unteren Weichsel stehen unsere Divisionen mit dem
auf breiter Front angreifenden Feind in schweren
Kämpfen.

An der Front in Ostpreußen dauert der feindliche
Druck nach Nordosten zwischen Wormditt und
Orteisburg an . Der vom Feind mit starken Infanterie-
und Panzerverbänden versuchte Durchbruch über
Pregel und Deime nach Königsberg wurde nach
schweren Kämpfen unter Abschuß von 82 Panzern
von unseren tapferen Divisionen abgeschlagen . Damit
verloren die Sowjets im Bereich einer Heeresgruppe
im Kampf um Ostpreußen seit dem 13. Januar
1355 Panzer.

An der kurländischen Front scheiterten erneute
Durchbruchsversuche der Bolschewisten in Richtung
auf Libau ebenso wie stärkere Angriffe südlich
Frauenburg und nordwestlich Dohlen am zähen
Widerstand unserer Truppen , die hierbei 79 so¬
wjetische Panzer vernichteten.

Flakartillerie und Schlachtflieger fügten den
Sowjets hohe blutige Verluste zu, setzten 45 Panzer
und 47 Geschütze außer Gefecht und vernichteten
287 Kraftfahrzeuge.

Im Westen stehen unsere Truppen beiderseits
Heinsberg in unvermindert schwerer Abwehr 1 gegen
die Angriffe englischer Verbände.

An der Front zwischen Elsenborn und der Sauer
flammte die Winterschlacht von neuem auf . Von zu¬
sammengefaßtem Feuer der Artillerie mit starker
Wirkung unterstützt , brachten Grenadiere und
Panzer die angreifenden feindlichen Divisionen nach
geringen Anfangserfolgen zum Stehen und vereitelten
alle Versuche , die deutschen Stellungen zu durch¬
brechen . Um einen Einbruch nördlich Clerf sind
harte Kämpfe im Gange . Im Raum östlich Wiltz
wurde der vorgedrungene Gegner durch Gegen¬
angriffe wieder zurückgeworfen.

Im Gebiet von Ingweiler im unteren Elsaß er¬
stürmten unsere Truppen mehrere Ortschaften . Feind¬
liche Gegenangriffe westlich Hagenau konnten nur
in einem kleinen Abschnitt Boden gewinnen ; im
übrigen scheiterten sie blutig . Im Oberclsaß führte
der Feind eine Reihe von Angriffen beiderseits
Schlettstadt . Nördlich der Stadt brachen sie unter
Verlust von zahlreichen Panzern zusammen . Im süd¬
lichen Abschnitt konnte der Gegner geringen Boden¬
gewinn erzielen.

In den letzten drei Tagen wurden an der West¬
front über 103 feindliche Panzer abgeschossen.

In Mittelitalien hat sich das feindliche Artillerie¬
feuer in den etruskischen Bergen südlich Bologna
verstärkt.

Die Anglo -Aitierikaner flogen am gestrigen Tage
nur mit schwächeren Verbänden in das links¬
rheinische Gebiet ein.

Unser Fernfeuer adf London wurde fortgesetzt.
Aus dem feindlichen Nachschub verkehr nach

England und Frankreich versenkten unsere Untersee¬
boote trotz stärkster Abwehr drei Tanker und drei
Frachter mit zusammen 43 900 BRT , sowie zwei
große Zerstörer.

Die Taten der Männer entscheiden
So kämpften unsere Grenadiere im Weichselbogen

PK . Als der verbissene Sturm der Bolschewisten
im Weichselbrückenkopf begann , war es , als rüttel¬
ten plötzlich riesige Fäuste aus dem Dunkel an un¬
seren Betten . Der Morgen war diesig , der Vormit¬
tag war von Nebelfetzen durchwirkt , und wir zün¬
deten die Karbldiampen an , schleppten unsere
Deckenbündel und wischten mit fieberhafter Eile
Lehm und Zement , um die veraltete Schneetarnung
zu überpinseln und der schmutzigen Melancholie
dieses nebelgrauen Januartages anzugleichen.

Drei Stunden dauerte das polternde Heulen und
Krachen des rasenden Trommelfeuers . Unsere
Sturmgeschütze lauerten wie breitschultrige Zy¬
klopen , die ihre Ungeduld , endlich dem Feuer ent¬
gegenzustampfen , mit eisernen Händen umschnürt
hielten . Zwischen fernen Aesten eines Kusselwaldes,
der die Talmulde beherrschte , und neben uns blitz¬
ten die Mündungsfeuer unserer Artillerie aus dem
Wolkenschleier . Wir sehen noch verwundert und
lächelnd dem Flug einer raumlosen Goldammer
nach , die verloren über den Lärm dieses Infernos
flatterte wie ein goldenes Glöckchen.

Dann kamen die ersten Einschläge der Granat¬
werfer . Wie gedrehte Kartoffelboviste strebten aus
dem Boden ringsum die Staubwirbel der Einschläge.
Die Luft über uns pfiff . Das trockene Bellen der
feindlichen Pak sprang uns aus dem trüben Unge¬
wissen an — dann nahm uns der Krieg in seine
klirrenden Eisenarme . Eine Sekunde lang begriff
ich , weshalb es nicht möglich ist , den Krieg auf den
Schlachtfeldern zu beobachten wie ein großes
Drama . Es fehlt jeder Abstand . Nie steht man hef¬
tiger als in diesen Sekunden zu dem Dienst an der
Waffe , der völlig aufsaugt . Was weiß man zu er¬
zählen , wenn dieses Laden , Schwitzen , Rütteln,
Sprechfunkdröhnen , Kartuschen -über -die -Schulter-
werfen , kurzes Ducken vor Granatsplittern und
dieses überschnelle Haschen nach einem Blick über
das Gelände vorbei ist . Dort am Horizont die spinn¬
webhaften Silhouetten der sowjetischen Infanterie
— als Sturzflut war sie gedacht . Ihr Sturm aber
versickerte , so tief und blutrot er immer unter dem
Hagel des unaufhörlichen Trommelfeuers in unsere
Linien gedrungen ist , zwischen dem festen Kiesel¬
geröll.

Unsere Grenadiere ! Da ein Unteroffizier in einem
Panzergraben , von Sowjets umstellt und umschlos¬
sen , der mit einer Handgranate den drohenden
Lauf des feindlichen Maschinengewehrs samt dem
Schützen hochriß und diese dampfende Gasse bis
vor die eigene Stellung unseres Geschützes durch¬
stürmte . Drüben , zwischen der schemenhaften
Weite der Steppe macht ein Mörser schleichend
Stellungswechsel . Das Krachen der Einschläge und
das Rollen unserer Geschütze , die blutige Trichter

in die besinnungslose ‘Sturzflut der Bolschewisten
schlagen , läßt diesen Riesen wie ein Gespenst vor¬
überziehen , lautlos und ungeheuer . Verwundete,
die mit schleppenden Gliedern an uns vorüber¬
ziehen . Und nie vergesse ich die von Wunden auf¬
gerauhte Hand des Schwarzwälder Richtschützen,
die am Abend vorher mit soviel Behutsamkeit und
begeistertem Sachverstand jedes Armbandührchen
in der Batterie noch einmal gründlich untersuchte
und ausstaubte : Wie hart pressen sich die Uhr¬
macherhände an die groben , kaltstarrenden Eisen¬
teile des Sturmgeschützes , wie falkenscharf blickt
dieses auf feines Gerader eingestellte Uhrmacher¬
auge in den Totentanz und in die heißen Stichflam¬
men der versteckten Pak . „Gelt “, sagt er mit
seinem breiten Jungenlachen , „so heißt bei uns ein
Spruch : Das Leben des Sturmartilleristen ist klirz,
aber gewaltig . Wollen wir schauen , daß es für
heute bloß gewaltig ist .“

Hier vorn wird das Leben gewonnen und erar¬
beitet , erschwltzt und erlistet . Der Kopflose taucht
hinab , der Erbitterte steht und schlägt sich durch
die Wunden der Teufel , die ihn holen wollen , einen
Ausschlupf ins Leben . Die Sturzflut , die uns ent¬
gegenströmt , besteht , sobald sie zwischen die Blöcke
und Steine unserer Grenadiere , Panzer , Sturmge¬
schütze und Kanonen gesickert ist , aus immer dün¬
ner und schlüpfriger werdendem Tran , der abge¬
schnitten und zum Versickern gebracht werden
kann , wenn der einzelne in sich das Selbstgefühl
erarbeitet , sein Leben 1 mit der Chance des Todes zu
messen und das Leben darüber zu stellen , indem er
es einsetzt . Kriegsberichter Skasa -Weiß.

Die NSK . meldet!
Ernennung von Führern der SA.-Gruppen

Berlin , 27. Januar . Die NSK . meldet : Der
Führer hat auf Vorschlag des Stabschefs der SA.
folgende SA.-Führer zu Führern von SA.-Gruppen
ernannt:

Zum Führer der SA.-Gruppe Südmark SA.-Ober-
gruppenführer B e n e c k e , bisher Führer der SA.-
Gruppe Pommern ; zum Führer der SA.-Gruppe
Pommern SA.-Obergruppenführer N i b b e , bisher
Führer der Gruppe Südmark ; zum Führer der SA.-
Gruppe Sachsen SA.-Gruppenführer I v e r s , bis¬
her Führer der SA.-Gruppe Weichsel ; zum Führer
der SA.-Gruppe Weichsel SA.-Gruppenführer
Orth,  bisher Amtschef in der Obersten SA.-
Führung ; der bisherige K.-Führer der Gruppe
Sachsen , Brigadeführer Rabe  hat das Amt des
Gaustabsführers Sachsen im deutschen Volkssturm
übernommen.

und was tut tfte &Sd»
Roman von ERIKA WILLE.

Presserechte Duncker - Verlag,  Berlin . W. 36.

42. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Liebe kleine Tessa!
Ich hörte durch Frau Banse , daß Sie wieder in

Deutschland sind , und diese Nachricht hat mich
mehr getroffen , als ich sagen kann . Tessa , ich be¬
komme Urlaub wieder einmal . Ich werde in einen
kleinen Kurort im Taunus fahren , wo man ganz
allein sein kann , wenn man will . Wälder gibt es da
und Felder und schöne alte Häuser . Werden wir sie
zusammen bewundern , Tessa Timmermanns ? Es gibt
so viel , was man nicht schreiben kann , nur sprechen.
— Auch von Brigit werden wir sprechen , Tessa
Timmermanns . Und sie wird nicht zwischen uns
stehen , sondern neben uns — ach Tessa , vielleicht ist
es Brigit gewesen , der am meisten Unrecht getan
wurde . ,

Werden Sie kommen , Tessa — zu mir?
Ich warte auf Sie , am Mittwoch in der kommen¬

den Woche . Ich werde auf dem Bahnsteig in Braun¬
fels , wenn der Zug einläuft , der am Nachmittag aus
Berlin ankommt — vielleicht bringt er Sie zu mir.
Sie brauchen mir nicht zu antworten , ich sehe ja
Ihre Antwort dann . Thomas Schlichting.

*
Zehn Minuten noch ! In zehn Minuten läuft der

Zug in den Bahnhof des kleinen Kurortes ein , auf
dem der Oberleutnant Thomas Schlichting Tessa
Timmermanns erwartet.

Tessa steht am Fenster und sieht doch nichts von
der vorbeifliegenden Landschaft . Sie spürt , daß sie
zittert , und will mit allen Kräften dagegen an , aber
minutenlang verschwimmt ihr einfach alles vor den
Augen.

Jetzt verlangsamt sich die Fahrt , die Schienen
laufen auseinander und teilen sich in viele Stränge;
es rattert und holpert und bremst . Tessa bekommt
einen Ruck und hat Mühe , sich auf den Füßen zu
halten ; sie greift nach ihrem .Köfferchen , das neu
und noch unbenutzt zum erstenmal auf Reisen geht.
Tessa hat ja lauter neue Sachen , ihr Eigentum ist
mit der „Cap Arkona “ nach Südamerika geschwom¬
men , was mag daraus geworden sein ? Hinter ihr
drängt eine dicke Frau , die auch aussteigen will —
ach - Gott , jetzt klemmt natürlich die Abteiltür —
oder ist Tessa nur so ungeschickt — und nun steht
sie wirklich und wahrhaftig auf dem Bahnsteig!

Steht und sieht sich hilflos um ; ihr ist , als sei
sie noch nie so allein und hilflos gewesen in ihrem
Leben wie in dieser einen Minute , nicht einmal auf
der dunklen Straße von Funchal . Und dann ist
plötzlich alles gut.

Da ist ein großer Offizier , der auf sie zukommt,
die Hand an der Mütze ; da sind zwei Augen , die die
ihren suchen , da ist die Hand , die jetzt nach ihr
greift.

„Tessa !“
Und Tessa Timmermanns vergißt alles , was sie

sich vorgenommen hat und was eigentlich selbst¬
verständlich ist — daß sie zurückhaltend sein muß
und abwartend , und daß die ganze Situation ganz
und gar nicht so leicht und selbstverständlich ist,
und von beiden Seiten viel Takt verlangt . Tessa
Timmermanns stellt ihr Köfferchen auf den Bahn¬
steigkies und legt beide Hände um den Hals Thomas
Schlichtings . Sie weiß nichts , außer daß seine Augen
über ihr sind , sie spürt seine Hände , die sie warm
umfassen — und legt für eine Sekunde ihren Kopf
an seine Brust.

Nun — nun endlich - ist sie zu Hause!
Tessa Timmermanns und der Oberleutnant

Schlichting gehen nebeneinander durch den - Wald.
Das kleine , alte Städtchen Braunfels mit seinem

schönen Schloß liegt in der Umarmung dunkel¬
grüner Wälder weit von der Bahnstrecke entfernt,
aber Tessa und Thomas Schlichting wollten zu Fuß

gehen . Selten einmal kommt ein leises Wort , eine
fast scheue Frage : „Wo bist du gewesen , Tessa , in
der weiten Welt ?“

„Ich ?“ Es ist , als müsse Tessa Timmermanns aus
einem Traum erwachen : „In Madeira —irgendwo
in ihrem Ohr schrillt Musik auf , lachen betrunkene
Stimmen — aber das ist doch alles gar nicht wahr?
Das ist doch vergangen , vielleicht nie gewesen , nur
geträumt . Tessa muß sich Mühe geben , daran zu
denken . Und Thomas Schlichting fragt nicht weiter.
Sie wird schon selbst erzählen , was sie durchlebt
hat , wenn sie soweit ist , daß sie davon sprechen
kann . Daß es nicht leicht gewesen ist für sie , sagen
ihm ihre gequälten Augen . Er greift nur sanft nach
ihrem Arm , damit sie spürt , daß er neben ihr ist.

Und gerade diese Geste weckt Erinnerungen.
Stehen Tessa und Thomas Schlichting nicht in
Hoppegarten ? Ist vor ihnen nicht Brigit , die schöne
herrische Reiterin Brigit lachend , sprühend , über
Tessas Leben hinweggehend?

„Warum — ist Brigit gestorben ?“
Tessa sieht Schlichting nicht an bei der leisen

Frage . Rührt sie an Schmerzen damit ? Doch die Ant¬
wort des Mannes ist ruhig , seine Stimme fest : „Weil
sie erkannte , daß sie einen andern liebte — und daß
unsere Ehe ein Irrtum wat . Arnim Retzlaff hat es
mir gesagt , ich bat ihn darum . Er hat sehr gelitten .“

„Und —“
„Und du “ — will Tessa fragen , afcfer die Stimme

versagt ihr . Doch Thomas . Schlichting versteht sie:
„Ich , Tessa Timmermanns ? Ich weiß heute , und
ahnte es damals schon , daß es eine Mischung von
Verliebtheit , Trotz und Auflehnung war, . die Brigit
zu meiner Frau machte . Und ich bin ihr doch dank¬
bar für alles , was sie mir gegeben hat . Aber darin
liegt meine Schuld , Tessa ; ich mußte erkennen , was
sie zu mir trieb . Ich hätte klüger sein müssen als
sie , hätte ihr helfen müssen , anstatt zu nehmen , was
sie mir schenkte . Oh , Tessa — und da warst du —
dich hab ich vergessen über Brigit —"

„Nicht !“ ,
Tessa sieht den Weg entlang , der sich, vor ihnen

1500 Mordopfer der ELAS
„Englands Schuldkonto wächst ständig “ .

Genf , 27. Januar . Wie der Londoner Nachrichten¬
dienst meldet , erklärte der griechische Professor
Georgadis , Inhaber des Lehrstuhls für Gerichts¬
medizin an der Universität Athen , daß bis zum 21.
Januar 1503 Leichen entdeckt worden sind , bei denen
der Tod auf Hinrichtung zurückzuführen ist . 255
davon waren Frauen und kleine Kinder . Täglich
werden mindestens 50 Leichen ausgegraben und viele
von diesen tragen Zeichen der Verstümmelung , die
ihnen vor dem Tode zugefügt wurden . Die Opfer
sind meist Arbeiter . Einige Offiziere oder Polizei¬
beamte sind -darunter . Die Mehrheit waren Zivilisten
im Alter von 13 -bis 70 Jahren.

Alle diese bolschewistischen Mordopfer kommen
mit auf das Schuldkonto Churchills , der die ELAS in
Griechenland bewaffnete und damit selbst die Vor¬
aussetzungen für das Terrorregime schuf . Jetzt
mußte er sich im Unterhaus dieser Elemente er¬
wehren , und im Oberhaus erklärte am Donnerstag
LordCranborne : „Wenn die Methoden der Maschinen¬
pistolen sich in ganz Europa durchsetzen sollten,-
dann hätte England besser daran getan , den Krieg
nicht zu führen “. Diese Aeußerung kennzeichnet die
Ausweglosigkeit der britischen Außenpolitik , die
den Völkern überall nur Unruhe und Bürgerkrieg
statt des versprochenen Friedens brachte , und die
sich jetzt den Mangel eines vernünftigen Kriegs¬
zieles selbst eingestehen muß.

Rache für die geschändeten Frauen!
Die Ungarn lernten den Bolschewismus kennen
Berlin , 27. Januar . Als unsere Truppen Stuhl¬

weißenburg nahmen , wurden sie trotz des nahen
Kampflärmes und der nächtlichen Stunde in den
Straßen der Stadt von ungarischen Frauen und
Kindern mit einem Jubel begrüßt , der die Mühen
der letzten Stunden belohnte und rechtfertigte . In-
zvviscBen stießen unsere Verbände zusammen mit
ungarischen Truppen bis zur Donau und einschwen¬
kend nach Norden und Süden vor und befreiten zahl¬
reiche Ortschaften . Ueberall trafen sie auf eine un¬
beschreibliche Wut der Bevölkerung gegen die
Bolschewisten . Unter den Parolen : „Rache für Raub,
Mord und Plünderungen !“ Rache für unsere ge¬
schändeten Frauen !“, verlangten die Männer , die die
Verfolgung durch die Sowjets überlebt hatten , nach
Waffen und Einreihung in die kämpfende , Truppe.
Diese längst ergrauten Männer und jungen Burschen
wußten nun , was Bolschewismus bedeutet.

Wie in den „letzten Tagen von
Pompeji“

Die Wirkung unserer „V‘‘-Waffen
Genf , 27. Januar . „Manche Gebiete von Südeng¬

land erinnerten mich an Kindheitsbilder der letzten
Tage von Pompeij “, so berichtet der amerikanische
Schriftsteller Jerome Weitman bei seiner Rückkehr
von einer Engiändrelse , die er im Aufträge des
USA .-Kriegspresseamtes unternommen hatte . Von der
New Yorker Zeitung „PM " über seine Eindrücke be¬
fragt , erzählte er weiter : „Die Engländer sehen mager
und überanstrengt aus “. Grund sei die ständige
Furcht vor den „V“-Geschossen . Das Volk sei tief
beunruhigt und infolge desr mangelnden Schlafes
übermüdet . Reuter meldet in diesem Zusammenhang,
daß kürzlich ein „V“-Geschoß in Südengland auf
einen großen Gesehäftshäuserblocl : fiel , während die
Belegschaft bei der Arbeit war . Eine große Anzunl
von Menschen sei sofort ums Leben gekommen,
weitere seien unter den Trümmern begraben worden,
während viele andere verletzt wurden.

Eine amtliche Anordnung
Auch Lebensmittelkarten Danzig -Wcstpreußen

rcichsgüllig
Berlin , 27. Januar . Wie das Reichsministerium für

Ernährung und Landwirtschaft mitteilt , wird die
Reichsgültigkeit der Lebensmittelkarten auch auf
Karten für die 71. Zuteilungsperiode des Reichsgaues
Danzig -Westpreußen ausgedehnt.

Die Karten enthalten in anderer Ausführung die
gleichen Abschnitte wie die Reichskarten und tragen
den Auftdruck Danzig Westpr . oder Danzig Wpr . Die
Abgabe von Fett erfolgt in gleicher Weise wie auf
Reichskarten . Die genannte Regelung tritt mit der
Veröffentlichung dieser Notiz in Kraft . Besondere
amtliche Bekanntmachungen sind nicht abzuwarten.

Die Schweizerische Depeschenageutur meldet aus
Paris : Der erste Bericht von der Paziiikkonferenz in
Hot Springs habe in Frankreich keine besondere Ge¬
nugtuung ausgelöst . „ Liberation “ zitiert die Ausfüh¬
rungen eines französischen Delegierten , der gesagt ha¬
ben soll : „ Wir sind nicht nach Hot Springs gefahren,
um Schwatzereien anzuhören , sondern um fernöstliche
Probleme mit Sachlichkeit zu erörtern “ .

Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschriftleiter : Fr . Günther
(krank ), Stellv Hauptschriftleiter und Chef vom Dienst:
K . Kreuter , alle/ , Wiesbaden — Zur Zeit gilt Anzeigen¬
preisliste Nr . 1 — Verlag u. Druck : Wiesbadener Zeitung
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auf übersonnte Felder hinaus öffnet . Am Horizont
steigt wie eine Verheißung das Schloß auf , der Wald
tritt zurück . Aufatmend bleibt das Mädchen stehen.

„Die Sonne scheint . Brigit hat sterben müssen —
und wir leben .“ _

.Ja , Tessa , wir leben . Liegt darin nicht ein tiefer
Sinn ? Leben wir nicht , trotz allem , füreinander , du
und ich ? Einmal wird dieser Krieg zu Ende sein . .

Aber wieder wehrt Tessa Timmermanns dem
noch ungesprochenen Wort.

Wieder sagt sie „Nicht “ und fügt hinzu:
„Wir wollen bitte nicht daran rühren jetzt . Wir

haben ein paar Tage vor uns , die uns ganz allein
gehören . Die gut sein können für dich und mich.
Lasse sie uns erleben , ohne an das zu rühren , was
noch nicht ausgesprochen sein muß , laß mich erst
ganz zurückfinden zu mir selbst . Es ist so viel ge¬
wesen , was iah erleben mußte .“

4-
Leicht klingt Tessa -Timmermanns ’ Schritt auf

dem holprigen Pflaster der uralten Stadt . Thomas
Schlichting , der neben ihr geht , horcht auf den
Schall , und in seinem Herzen wacht eine leise
Freude auf . Sie tanzen wieder , Tessas Schnitte , sie
wissen nichts mehr von Schwere und Leid . Sie gehen
ganz in der Gegenwart , gehen beschwingt in die Zu¬
kunft hinein , die vor ihr liegt.

Sechs schöne , durchsonnte Tage liegen hinter dem
Mädchen und dem Mann , sechs Tage , in denen sie
zu jeder Minute beisammen waren . In denen sie
durch die endlos scheinenden Wälder streiften , im
riesigen Wildpark das zahme Damwild fütterten oder
Pilze sammelten , die ihnen die freundliche Wirtin
in der heilen Pension , in der sie wohnen , zum
Abendbrot zurecht macht . Tage , die sie zu Fuß weit
ins Land hineinführten , im großen Bogen um die
alte Stadt herum , und an denen sie abends wohlig
müde nebeneinander auf dir Terrasse die Sterne
aufgehen sahen , oder an d-men sie , vom Ferien-
gefüM durchströmt , stund mlang auf irgendeiner
Wiese lagen und in die Welt hinaustr : 'm .-m.

(Schluß fc ’gt)
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Mur eine Postkarte

In Büros um^ Betrieben ist man längst dazu über¬
gegangen , wenn es nur irgend möglich war , Post¬
karten statt Briefe zu verwenden . Der Geschäftsstil
erlaubt solche Abkürzungen Liebeserklärungen wer¬
den sowieso zwischen Geschäftsleuten selten aus¬
getauscht.

Nun ist auch der private Brief , sofern er nicht an
Feldpostempfänger geht , zu einer Postkarte ein-
geschrumpft . Sind wir traurig darüber ? Wenn der
Sturm dahertobt , fragt man nicht mehr nach lieben
Gewohnheiten . Für große Ergüsse ist keine Zeit.
Heute weiß jeder , wie er mit dem andern dran ist,
ganz gleich , ob dieser nun ein Verwandter oder nur
ein Bekannter ist . Wichtig sind allein die Fragen:
Gesund oder krank ? Ausgebombt - oder nicht ? Die
alte oder neue Anschrift ? Gute Nachricht von
draußen ? Alle anderen Mitteilungen nehmen den
stummen Weg des Herzens oder des Gedankens . Sie
kommen so nicht minder herzlich ans Ziel.

Noch ein gutes hat die Postkarte : Sie erzieht zur
Kürze . Was man früher in drei Sätzen sagte , sagt
man nun in einem . Diese Erziehung zum Wesent¬
lichen hilft besonders bei schweren und trüben Er¬
lebnissen . Man verschluckt zwangsläufig sein Stöhnen
und seine Seufzer . Was dann abgezirkelt und in
kleinen Buchstaben dasteht , hat einen Tatsachen¬
charakter , dem man sich beugt und über den man
selbst nicht mehr debattiert . Im übrigen : Wenn die
Zahl der ungeschriebenen Briefe die der geschrie¬
benen weit übersteigt , so bleibt der Gruß ins Feld
hinaus davon unberührt . Er gewinnt dadurch an
Kostbarkeit . In den Briefen an den kämpfenden
Sohn , Mann oder Bräutigam geben wir uns weiter
ganz so wie wir sind . Wir zeigen Haltung und
Tapferkeit . Wenn davon auch etwas in die Post¬
karten einfließt , wird es nichts schaden . s.

Bei Todesfällen durch Luftterror
Bestattungsgeld darf nicht Sterbegeld kürzen
Das Reichsversicherungamt hat einen neuen

Grundsatz zur Frage des Sterbegeldes aus der
Krankenversicherung aufgestellt . Den Anlaß bot
ein Einzelfall , bei dem ein Mitglied der Allgemeinen
Ortskrankenkasse durch den feindlichen Bomben¬
terror ums Leben gekommen war . Da nun die Per-
sonenschädensverordnung für den Fall des Todes
durch Luftkriegsfolgen u . a. auch ein Bestattungs¬
geld vorsieht , das vom Reich gezahlt wird , hatte die
Ortskrankenkasse auf das bei ihr fällig gewordene
Sterbegeld ihres Mitgliedes den Betrag angerechnet,
der aus der Personenschädensverordnung in Frage
kam . Die Krankenkasse wollte nur die Differenz
zwischen dem Bestattungsgeld aus der Personen¬
schädensverordnung und dem versicherungsmäßig
vorhandenen Anspruch auf Sterbegeld auszahlen.
Mit dieser Auffassung drang die Krankenkasse aber
nicht durch.

Das Reichsversicherungsamt stellt in seinem Ur¬
teil (Aktenzeichen II AK . 9/44) fest , daß auf das
Sterbegeld nach der Reichsversicherungsordnung
das Bestattungsgeld aus der Personenschädensver¬
ordnung nicht angerechnet werden darf . Der An¬
spruch auf Sterbegeld besteht vielmehr grundsätz¬
lich im vollen Umfang neben dem Anspruch auf Be¬
stattungsgeld . Es ist hier die Folgerung gezogen
worden aus- einer entsprechenden Regelung beim
Soldatentod . Auch nach der jetzt geltenden Fassung
des Wehrmachtfürsorge - und Versorgungsgesetzes
wird das Bestattungsgeld aus diesem Gesetz ge¬
währt , ohne daß dagegen ein etwa bestehender An¬
spruch auf Sterbegeld äüs anderen Quellen aufge¬
rechnet werden konnte . In allen diesen Regelun¬
gen kommt zum Ausdruck , daß die vom Reich zu
gewährende Bestattungshilfe vor allem fürsorgeri¬
scher Art ist . Die Kürzung einer fürsorgerischen
Leistung zugunsten oder wegen einer Versicherungs¬
leistung würde aber mit dem Wesen der Fürsorge
nicht im Einklang stehen.

Reparaturkontrollen bei Handwerkern
Verschiedene Innungen sind jetzt dazu über¬

gegangen , Reparaturkontrollen bei ihren Mitgliedern
durchzuführen . Nicht alle Handwerker haben bisher
das erforderliche Maß an Reparaturleistung erreicht.
Die Kontrollen führt der Reparaturdienstleiter des
jeweiligen Handwerkszweiges , in der Regel der Ober¬
meister , durch . Er achtet darauf , daß das Reparatur¬
gebot erfüllt -wird — die Schneider müssen , zum
Beispiel 75 vH . ihrer Gesamtarbeitszeit für Repara¬
turen verwenden — und daß die Reparaturen in der
Reihenfolge ihrer Dringlichkeit vorgenommen wer¬
den . Das Uhrmacherhandwerk meldet z. B., daß
die Kontrollen schon wesentlich dazu beigetragen
haben , die Reparaturleistung zu erhöhen.

Wann müssen wir verdunkeln:
27. Januar von 17.36 bis 7.19 Uhr
28. Januar von 17.38 bis 7.18 Uhr

¥olkss !urmsoldat und Arbeitszeit
Anspruch auf Weiterzahlung des Entgeltes für Sonn- und Feiertagsarbeit usw.

Im Reichsgesetzblatt Teil I vom 22. Januar sind
Durchführungsbestimmungen über die Stellung des
Deutschen Volkssturms bekanntgemacht worden . Es
handelt sich dabei um die arbeitsrechtlichen Vor¬
schriften , die der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz im Einvernehmen mit den sonst zu¬
ständigen Stellen von Partei und Staat aufgestellt
hat . Dauert die Heranziehung von Volkssturm¬
soldaten zur Dienstleistung im Deutschen Volks¬
sturm länger als sechs Wochen , so finden vom Be¬
ginn der siebenten Woche an die sonst für Soldaten
der Wehrmacht geltenden arbeitsrechtlichen Vor¬
schriften Anwendung . Soweit die Heranziehung die
Dauer von sechs Wochen nicht überschreitet , sind
folgende Bestimmungen für den arbeitsrechtlichen
Schutz des Volkssturmsoldaten maßgebend:

Fällt die Heranziehung eines Volkssturmsoldaten,
der in einem Arbeits - oder Berufserziehungsverhält¬
nis steht , in die betriebliche Arbeitszeit , so ist der
Volkssturmsoldat für die Zeit der Heranziehung von
der Arbeit freizustellen . Als Zeit der Heranziehung
gilt auch die notwendige An - und Abmarschzeit.
Werden berufstätige Jugendliche zur Ausbildung in
einem HJ .-Lager von mindestens zehntägiger Dauer
herangezogen , so ist die Zeit dieser Heranziehung
auf den Urlaub nach § 21 des Jugendschutzgesetzes
anzurechnen.

Der Volkssturmsoldat erhält sechs Stunden Er¬
holungszeit vom Ende des Volkssturmdienstes an
bis zur Wiederaufnahme der betrieblichen Arbeit,
wenn in den letzten 24 Stunden vor Ende des Volks¬

sturmdienstes seine betriebliche Arbeit und der
An- und Abmarsch insgesamt mehr als 18 Stunden
gedauert haben . Die Erholungszeit erhöht sich für
Jugendliche auf acht Stunden . Verpflichtung zur
Nachtarbeit besteht nicht . Der Volkssturmsoldat hat
Anspruch auf Weiterzahlung des Arbeitsentgeltes
und der sonstigen Bezüge für die Arbeitszeit , z. B.
•Vergütungen für übliche Mehrarbeit , Sonn - und
Feiertagsarbeit usw ., die durch die Heranziehung
entfällt . Die Zeit der Heranziehung muß durch Be¬
scheinigung des Volkssturms oder auf andere Weise
nachgewiesen werden . Wegen Heranziehung darf
das Beschäftigungsverhältniis nicht gekündigt
werden . Die Betriebe erhalten auf Antrag
die Arbeitsentgelte und sonstigen Bezüge , die Volks¬
sturmsoldaten fortzuzahlen sind , durch das Arbeits¬
amt erstattet . Selbständigen Gewerbetreibenden,
Landwirten und Angehörigen freier Berufe wird als
Ausgleich bei Heranziehung durch das Arbeitsamt
ein Stundensatz gewährt , der sich -nach dem letzten
Einkommensteuerbescheid bemißt . Er liegt zwischen
0.50 RM. bei Einkommen bis 1200 RM. und 2.50 RM.
bei Einkommen von über 5400 RM. im Jahr . Fort¬
laufende Betriebskosten können gleichfalls entschä¬
digt werden . Für Heimarbeiter gelten diese arbeits -,.
rechtlichen Bestimmungen sinngemäß.

Die Vorschriften treten mit Wirkung vom 24. De¬
zember 1944 in Kraft . Sie gelten auch für eine vor
diesem Zeitpunkt erfolgte Heranziehung . Soweit der
Volkssturmsoldat oder seine Angehörigen vor der

| Verkündung bereits anders abgefunden worden sind,
1bleibt es dabei.

Jugendlidie an Kriegsarbeilsplätzen
Ihre soziale Betreuung durch die DAF . — Betriebliche Gemeinschaftserziehung

Die Einsatzfreude der deutschen Jugend beim
Kampf um die Freiheit des Reiches und das Leben
der Nation äußert sich nicht nur beim unmittel¬
baren Kampf mit der Waffe , sondern auch an den
Kriegsarbeitsplätzen . Da nun aber der Jugendliche,
entsprechend den Anforderungen seiner biologi¬
schen Entwicklung im Interesse der Volksgesund¬
heit besondere Rücksichtnahme finden muß , wird
auch im verschärften Kriegseinsatz die notwendige
Betreuung gewährleistet . Insbesondere sind des¬
halb alle wesentlichen Bestimmungen des Jugend¬
schutzgesetzes auch heute noch in Kraft . Für Ju¬
gendliche erfolgt eine Arbeitszeitverlängerung nur
dann , wenn sie ' aus kriegswichtigen Gründen un¬
vermeidbar ist und wenn alle anderen Möglich¬
keiten wirklich erschöpft sind.

Das Jugendamt der DAF ., das die soziale Betreu¬
ung der schaffenden Jugend durchführt , legt ferner
besonderen Wert auf die Gesundheitsführung . Der
Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion
hat mit Erlaß gestattet , daß die Leibesübungen der
berufstätigen Jugend in der Arbeitszeit durchge¬
führt werden können , weil sie unmittelbar der Er¬
haltung der Arbeitskraft der in der körperlichen
Entwicklung stehenden jungen Menschen dienen
und so die Arbeitsleistung und Arbeitsfreudigkeit
heben . Auch die Fragen der Berufserziehung wer¬

den nicht außer acht gelassen '. Die Tatsache , daß
die Berufsaubildung der Jugend all die Kriegsjahre
hindurch sichergestellt wurde , hat wesentlich dazu
beigetragen , daß die deutsche Wirtschaft auch im
sechsten Kriegsjahr noch über ausreichend ge¬
schulte Fachkräfte verfügt , um im totalen Kriegs¬
einsatz ein Höchstmaß an Leistung zu vollbringen.

Da der Jugendliche den größten Teil des Tages
im Betriebe verbringt und somit den dort auf ihn
einwirkenden Einflüssen nachhaltig ausgesetzt ist,
legt das Jugendamt der DAF . größten Wert auf die
betriebliche Gemeinschaftserziehung , die von den
Betriebsjugendwaltern und Betriebsjugendwalte-
rinnen der DAF . durchgeführt wird . Wie alle diese
Maßnahmen sich nicht nur zugunsten des Jugend¬
schutzes , sondern auch auf die Disziplin der Jugend
erfolgreich auswirken , wird durch die Tatsache
deutlich , daß ein Ansteigen der Jugendstraffälligkeit
in den ' letzten Kriegsjahren nirgends festgestellt
werden konnte ; aus den Erhebungen der Gaue geht
im Gegenteil hervor , daß die Zahl der Disziplin¬
widrigkeiten Jugendlicher verschiedentlich zurück¬
gegangen ist . Auch die ausländischen Jugendlichen,
die im Reich tätig sind , werden am Arbeitsplatz be¬
treut . Im Jugendamt der DAF . sind darüber hinaus
landeseigene Vertreter tätig , die sich mit allen Be¬
treuungsmaßnahmen für die Jugendlichen ihres
Landes beschäftigen.

In den Ortschaften abblenden
Kraftfahrer , beachtet die Verdunkelungsvors ĉhriften

Gegen die Bestimmungen der Straßenverkehrs¬
ordnung wird von den Kraftfahrern in der letzten
Zeit vielfach in grober Weise gesündigt . Besonders
in den Landgebieten , aber auch innerhalb der
Stadt , sieht man ^ogar bei ,,Oeffentlicher Luftwar¬
nung “ und „Fliegeralarm “ weithin sichtbare Schein¬
werferlampen der Kraftwagen . Teils sind die Ver-
dunkelungs - oder Tarnkappen abgenommen , teils'
derart beschädigt , daß sie praktisch keinen Wert
haben.

Licht ist das sicherste Bombenziel!
Nicht abgeblendete Scheinwerferlampen sind auf

eine Entfernung von 7 bis 10 Kilometer zu sehen,
also auch aus der Höhe ip der die feindlichen Flug¬
zeuge meistens einfliegen.

Die Kraftfahrer , die so verantwortungslos han¬
deln , gefährden nicht nur sich selbst , sondern auch
die Ortschaften , die sie durchfahren . Es lassen sich
beliebig viel Beispiele anführen , daß feindliche
Flugzeuge Kraftwagen , die nachts ohne vorschrifts¬
mäßige Abdunkelung fahren , angriffen haben . Zu¬
gegeben , daß es für dje Kraftfahrer nicht immer
leicht ist , festzufetellen , ob öffentliche Luftwarnung
oder Fliegeralarm gegeben worden ist . Das Mo¬
torengeräusch ihrer eigenen Wagen übertönt das
Sirenengeräusch.

Am Tage werden die Kraftfahrer durch gelb¬
blaue Warnflaggen auf die Gefahr eines Angriffes
aufmerksam gemacht . Für die Nachtstunden wer¬

den sogenannte Fliegerwarnleuchten in den gleichen
Farben ausgehängt . Kein Kraftfahrer wird sich
also mehr darauf berufen können , daß er von der
„Oeffentlichen Luftwarnung oder „Fliegeralarm“
keine Kenntnis gehabt hat.

Das Fahren mit aufgeblendeten Lichtern ist nach
den neuesten Bestimmungen , jedoch selbstverständ¬
lich mit Tarnkappen , auf freier Landstraße erlaubt.
Bei Annäherung von bebauten Ortsteilen muß je¬
doch unter allen Umständen — auch wenn kein
Alarm ist — abgeblendet werden , um ein Anstrah¬
len der Häuser zu vermeiden.

Diese Beobachtungen gehen ebenso viele Rad¬
fahrer an ; auch sie seien durch diese Zeilen ge¬
warnt.

Verfälschen von Lebensmitteln wird bestraft . Wie
die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel mitteilt , sind die
Strafvorschriften des Lebensmittelgesetzes verschärft
worden . Wenn der Täter wissentlich und gewissen¬
los aus grobem Eigennutz gehandelt hat oder aus
sonstigen Gründen ein besonders schwerer Fall vor¬
liegt , kann jetzt bei Verstößen gegen das Lebens¬
mittelgesetz auf Zuchtaus bis zu zehn Jahren er¬
kannt werden . Bisher hatten schon die Gerichte mit
Rücksicht auf die kriegswirtschaftlichen Verhältnisse
die schärferen Strafbestimmungen der Kriegswirt¬
schaftsverordnung angewandt . Danach stellt unter
Umständen das Verfälschen oder das Verderben¬
lassen von Lebensmitteln gleichzeitig ein „kriegs¬
schädliches Beiseiteschaffen “ oder „Vernichten “ von
Gegenständen des lebenswichtigen Bedarfs dar.

„Einschränkungen im Briefverkehr
Feld - und Dienstpost bleiben zugelassen

Die angekündigten Einschränkungen im Brief-
verkehr  treten auch für Wiesbaden sofort  ln
Kraft . Im Orts - und Vorortsverkehr von Wies¬
baden sowie im Nachbarortsverkehr mit Mainz und
Vororten bleibt der Briefverkehr wie bisher zuge¬
lassen . Im übrigen Ferndienst ist für den allge¬
meinen  Verkehr nur die gewöhnliche  Post¬
karte zulässig . Alle im Ferndienst zu versendenden
Briefe sind am Pos 't Schalter einzulie¬
fern.  Briefe ohne Absenderangabe werden zur
Beförderung nicht  angenommen.

Postkarten , Postscheck - und Postsparkassenbriefe
sowie Sendungen des Orts - und Nachbarortsver¬
kehrs dürfen durch Briefkasten  eingeliefert
werden.

Der Feldpost - und Dienstpostver¬
kehr  sowie Sendungen und Zeitungen nach dem
Ausland bleiben in dem bisherigen Umfang zuge¬
lassen . Im übrigen verweisen wir auf die bereits
von uns veröffentlichten Bestimmungen.

Gewissenloser Plünderer hingerichtet
Schädlinge werden erbarmungslos ausgemerzt

Der 21jährige Wierstra kam mit mehreren Freun¬
den nach einem feindlichen Fliegerangriff auf
Frankfurt a . M. am Hause Mainzerlandstraße 32 vor¬
bei . Das Haus war von Brandbomben getroffen
worden , so daß der oberste , der dritte Stock , brannte.
Die Wohnungsinhaberin war aus dem Hause geeilt
und hatte Wierstra und seine Gesellen gebeten , bei
dem Löschen des Feuers behilflich zu sein . Die Ge¬
sellen entsprachen dem Verlangen und gingen in
das Haus . Nachdem sie sich etwa eine Viertelstunde
lang mit der Bekämpfung des Feuers beschäftigt
hatten , gingen sie wieder fort . Wierstra kehrte aber
bald wieder zurück und eignete sich eine Handtasche
an , die der Inhaberin der Wohnung im dritten Stock
gehörte.

In der Tasche befand sich eine Mappe mit Brot-
und Lebensmittelmarken , eine Geldtasche mit 100 bis
150 RM. und ein Sparbuch der Post auf 500 RM. Das
Bargeld und die Brot - und Lebensmittelmarken ver¬
wandte Wierstra für sich . Von dem Postsparbuch hob
er zweimal je 100 RM. ab . Als er noch ein drittes
Mal den Betrag von 100 RM. von dem Postsparbuch
abheben wollte , wurde Wierstra entlarvt und ver¬
haftet.

Das Sondergericht zu Frankfurt a . M., vor dem
sich Wierstra zu verantworten hatte , stellte fest , daß
er sich des Plündern » schuldig gemacht hatte und
verurteilte ihn demgemäß zzum Tode und Zu Ehren¬
verlust.

Vereinfachung im Patentrecht
Der Reichsminister der Justiz hat im Reichs¬

gesetzblatt Teil II vom 23. Januar weitere Bestim¬
mungen über Kriegsvereinfachungen im Patentrecht
und Gebrauchsmusterrecht erlassen . Wesentlich Ist
dabei , daß Patentmeldungen auch in Zukunft unein¬
geschränkt entgegengenommen werden , so daß der
Erfinder sich den Zeitrang , die Priorität , sichern
kann , auch wenn wegen des Charakters seiner Erfin¬

dung die Einzelbearbeitung und die eigentliche Pa¬
tenterteilung zunächst vertagt werden muß.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Leut¬

nant Rudolf Riesner , Auringen , * mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse Uffz . Willy Igelsbach , Wiesbaden,
Bahnhofstraße 15, * Gefreiter Willi Willenbücher,
Wiesbaden , Steinstraße 4, Gefreiter Walter Kraus,
Naurod , Obergasse 43, Gefreiter Oskar Söhner,
Wiesbaden , Karlstraße 35, Grenadier Willi Zammert,
w .-Biebrich , Elisabethenstraße 3, * Grenadier August
Stander , Laufenselden und ^ -Sturmmann Karl
Brecher , Westendstraße 17, ausgezeichnet.
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f . - 28 . Januor 1945
Gebt Altspinnstoffs . Kleidung , Wasche . Uniformen,

, und Wehrmachtsausrustungen aller Art!

Aus der deutsdien Graphik der Gegenwart
PK.-Berichter und Maler im Einsatz stellten in Potsdam aus

Es ist wohl nicht nur durch die äußeren Um¬
stände der Zeit bedingt , daß man in den Kunst¬
ausstellungen der letzten Jahre auffallend viel
graphische Blätter und Aquarelle fand . Einmal sind
Bleistift , Farbstift , Kohle , Feder und Wasserfarben
die Ausdrucksmittel , mit denen unsere PK .-Berichter
und die Maler an der Front ihre Eindrücke vom
Kriegs - und Soldatenleben vorzugsweise festhalten.
Und die meisten unserer bildenden Künstler sind
Soldaten oder arbeiten im totalen Kriegseinsatz.
Zum anderen sind Stift , Stichel und Wasserfarben
die Mittel , durch die die bildnerische Vorstellungs¬
welt ihren knappsten , unmittelbaren Niederschlag
findet , nicht nur in der Gestaltung des Schwarz-
Weiß des graphischen Vorganges , sondern auch in
der mehr malerischen Gestaltung des Aquarells.
Daß dabei nicht nur das impressionistisch Momentane
zum Ausdruck zu kommen braucht , sondern eine
vollkommene Formung und Gestaltung der - Vor¬
stellung erreicht werden kann , zeigte eine Schau
im Graphischen Kabinett Potsdam.

Die Künstler , die dort ausgestellt haben , haben
ihre Werke , so weit sie nicht überhaupt PK .-Bild¬
berichter sind , in den Mußestunden geschaffen , die
ihnen ihre Arbeit im totalen Kriegseinsatz gibt . Der
ungewöhnlich hohe künstlerische Stand des Ge¬
zeigten läßt keinen Zweifel darüber , mit wieviel
Lust und Liebe und mit welchem Eifer die Künstler
dabei ihrem Beruf und ihrer Berufung nachgehen.
Neben schon lange bekannten Namen findet man
einige Neulinge , deren Werke sich in das Blickfeld
drängen . Es seien genannt : Claus Richter , dessen
Aquarelle mit sparsamsten Mitteln — einigen leicht
hingehauchten Strichen , ein paar sanften , hellen
Farben — stärkste Wirkung ausstrahlen : Hans Maid
und Arvid Mather mit technisch und inhaltlich gleich
sicheren 7»Phminc ?n und Radierungen ; Alfred

Kuhin , der in Lithos und Radierungen diesmal eine
mehr absonderliche als schaurige Welt seiner Phan¬
tasie beschwört ; Johannes Boehland , der mit zarter
Feder Prager Architekturmotive beisteuert : Richard
Gessner , dem — anläßlich seines fünfzigsten Ge¬
burtstages — eine Sonderschau mit seinen Ein¬
drucks - und ausdrucksvollen Industriebildern „Wie
ein Kraftwerk entsteht “ bewilligt wurde ; weiter
Hanna Nagel , Robert Pudlich R. H. Eisenmenger,
mit Zeichnungen , Radierungen und Aquarellen ihrer
bekannten Künstlerschaft . Martin Kausche -Wriezen
zeigt — in Rohrfeder und Aquarell — zwei weit¬
räumig und großzügig gesehene Landschaften und
ein apartes Küchenstilleben . Gerhard Kreiche-
Zehlendorf fesselt durch die farbige Auffassung seiner
Landschaften , die , braun in braun gehalten mit
wenigen gelblich -roten Tönen , oft wie lavierte
Zeichnungen wirken . Siegwart Sprothe beherrscht
die Technik der Tusche , Kohle , farbiger Kreiden und
Wasserfarben mit der gleichen Sicherheit wie er
intensiv im Ausdruck und groß im Vortrag ist.

Von den jüngeren Künstlern zeigen der PK .-Mann
Max Spielmann und Leo Schröther mit Menschen
und Landschaften aus dem Osten eine durchaus
eigene Note . Heinrich Burkhardt -Dresden behandelt
seine Aquarelle sehr farbig - flächig , so daß manchmal
der Eindruck eines stark getönten Stiches entsteht.
Hermann Schardt nimmt mit einer Folge von Stichen
„Roter Totentanz “ das apokalyptische Thema , das
von je unsere Großen gefesselt hat , in ganz beson¬
derer und eigenwilliger Art neu auf : er ist zweifel¬
los eine starke Zukunftshoffnung , ebenso wie Erich
Mönch , der ursprünglich Lithograph war , im Krieg
anfing und damit jetzt schon mit einer sehr be¬
tonten persönlichen Note umzugehen weiß . Ein
Münchner . Erwin Henning , bringt sehr gekonnte
Bilder aus Architektur und Landschaft Potsdams.

Was der Rundfunk brachte
„Unsterbliche Musik deutscher Meister “ : Beethovens

3. Sinfonie , iroica , in Furtwänglers selbstlos unbestech¬
lich werktreuer Wiedergabe . Hermann Abendroth legte
die große Es -dur -Sinfonie von Mozart bewußt grad¬
linig an und ließ die ihm arteigene Differenziertheit der
Detailarbeit in Handels Concerto grosso g-jnoll zum Er¬
lebnis werden . Erna Berger und Peter Anders streuten
Schubert -Lieder ein . Hans Rosbauds Programme haben
immer Profil : Nach Handels spukhafter Traummusik
aus „Alcinde “ hörte man die Ballettrpuslk aus Glucks
Oper „baris und Helena “ , die eine Gegenüberstellung
des phrygisehen (Paris ) und spartanischen (Helenal-
Einschlages , dort der hinter Grazie verborgenen Leiden¬
schaft , hier auf wilder Urstufe fundierter Volkskultus,'
besonders reizvoll wirkt . Danach spielte Riebensahm
mit liebenswürdiger Geste Mozarts seltener gehörtes
G-dur -Klavierkonzert und Webers Ballettmusik aus
„Preziosa " und seine 2. Sinfonie , welche gegenüber der
1. zugunsten größerer Einheitlichkeit an Ursprünglich¬
keit verliert , aber durch die solistische Behandlung der
Bläser Cinen reichen Satzstil und persönliche Note aul¬
weist , beschlossen die Folge.

Elmendorf ? stellte zwischen eine Irisch musizierte Se¬
renade von Felix Draeseke (1835—1913) und Schuberts
..kleine “ p -dur -Sinfonie (Nr . 4) seine eigentliche Do¬
mäne : Richard Wagner , dessen Wesendonck -Liedern er
mit Marg . Teschemacher zu idealer Wiedergabe ver¬
halt . Rother sieht in Brahms ’ Haydn -Variationen von
Einzelheiten ab , spielt vielmehr die Variationen in ihrer
Gegensätzlichkeit gegeneinander aus . — Auch Wagners
Siegfried - Idyll und R. Strauß ’ „Tailleler -Ballade “ sind
auf großer Linie angelegt . Webers 1804 entstandene „Rü¬
bezahl -Ouvertüre “^ nach der Umarbeitung 1811 „ Be¬
herrscher der Geister “ genannt , wurde dank dem vir¬
tuos behandelten großen Orchesterapparat zu einem be¬
liebten . Konzertstück (Heger ). Rud . Schulz lud Spohrs
7. Violinkonzert in e-moll mit allen Eigenschaften des
großen Solisten . Fritz Lehmann ließ in Schuberts „Rosa-
munden “-Musik alle Feinheiten aulklingen und in Albe-
niz ’ „ Catalena “ die satte Farbigkeit dessen Orchester¬
satzes . In sprühendem Tempo blitzte die Kontrapunktik
der Ouvertüre zu Smetar .as „Verkaufter Braut “ unter
Alois Klimas Stabführung , welche auch ln dem 1887 ent¬
standenen . Jugendwerk Hans Pfitzners , „Scherzo “, kräf¬
tige Kontraste aufzetgte und für Liszts A dur Klavier¬

konzert das gleiche breitausladende Pathos und Bril¬
lantteuerwerk bereit hatte wie . sein Solist Gerh . Münch.

In der Kammermusik schossen Raucheisen , Richartz,
Nehl und Steiner mit Rege # a-moll -Klavierquartett
op . 133 den Vogel ,ab . In diesem 1914 innerhalb von sechs
Wochen geschaffenen „ Meisterwerk deutscher Kammer¬
musik “ schlug Reger neue Wege ein , wurde er behut¬
samer in Themenführung und Modulation , in der Be¬
handlung der Streicher und der Fülligkeit des Klavier¬
satzes ; ohne dadurch die ursprüngliche Erfindung zu
hemmen , die weiten Melodiebögen ihrer leidenschaft¬
lichen Entladung , die tiefe Religiosität ihrer Inbrunst
zu berauben . Eine Meisterleistung des Komponisten wie
seiner Interpreten . In einer Gruppe Reger -Lieder leucii-
teten Walter Ludwigs Prachttenor und innere Erlebnis¬
kraft auf . Grete Schütze

Walter Gieseking in Kopenhagen . Einer der namhaf¬
testen deutschen Pianisten . Professor Walter Gieseking,
trug in Kopenhagen als Solist eines Sinfoniekonzertes
einen großen .Erfolg davon und wurde stürmisch ge¬
feiert . Gieseking , in der dänischen Hauptstadt als Beet¬
hoven -Spieler besonders geschätzt , brachte das Klavier¬
konzert in Es -dur zum Vortrag . Alle Schönheit des mit
tiefstem Empfinden gespielten Konzertes kamen vollen¬
det zum Ausdruck.

Professor Dr . Paul Bommershcim , apl . Professor der
Philosophie an der Technischen Hochschule Darmstadt
und Studienrat an der Lehrerbildungsanstalt Beins¬
heim , fiel einem feindlichen Terrorangriff zum Opfer.
Professor Bommershcim war auch ausw . Mitglied der
Akademie gemeinnütziger Wissenschaften zu Erfurt.

Die Aufgabe der Werkbüchereien , den Gefolgschatts-
mitgliedern in den Zeiten der Ruhe Erholung , Ent¬
spannung und Anregung zu bringen , soll in Magdebu -g
dadurch erweitert werden , daß ein Austausch der
Bücher innerhalb der verschiedenen Büchereien ein¬
gerichtet wird.

„Das standhafte Herz “ ist der Titel einer Auswahl
aus Claudius , Eichendorff und Mörike , die Siegmund
Kraftt im Propyläen -Verlag erscheinen läßt.

Die dritte national -chinesische Kunstausstellung fin-
det , anläßlich des fünften Jahrestages der Rückkehr
der chinesischen Nationalregierung nach Nanking , von
Ende Mai bis April in den Räumen der ch !nesisch -japa-
nls - hen K ' hüu , erelnlgung ln Nanking statt . .

/
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Wir sparen Salz
Das Würzen der Speisen bereitet Kopfzerbrechen.

Soll das Essen aber schmecken , > ; es mit Salz
gewürzt werden . Doch ist die Salz/ ., sbe hierbei sehr
verschieden . Der eine ißt scharf , der andere weniger
scharf . Im allgemeinen beträgt die Salzzufuhr täglich
20 bis 25 Gramm, während der tatsächliche Bedarf
je Tag zwei bis vier Gramm ist , da alle Nahrungs¬
mittel von Natur aus Salz enthalten . Daß diese hohe
Salzzufuhr dem Körper nicht zuträglich ist , wissen
wir . Deshalb sollten wir uns an eine leicht gesalzene
Kost gewöhnen . An Stelle von Salzkartoffeln sollten
Pellkartoffeln treten . Das Waschen von Gemüsen in
Salzwasser muß einem mehrmaligen Waschen mit
klarem Wasser weichen . Auch salzen wir das Ge¬
müse erst kurz vor dem Anrichten , wie wir es bei
den Hülsenfrüchten getan haben , da das Salz ein
schnelleres Garwerden verhindert . Zum Kochen von
Klößen benötigen wir verhältnismäßig viel Salz . Um
etwas Salz eitjzusparen , geben wir nur wenig zu und
salzen nach, wenn nötig.

Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm : 8.00—8.30: Orgelkonzert . — 9.00 bis

10.00: Unser Schatzkästlein , Sprecher : Ewald Balsesr . —
11.30—12.30: Musik vor Tisch . — 12.40—14.00: Das deutsche
Volkskonzert , Zusammenstellung : Fritz Ganß . — 15.30
bis 16.00: Duette von Cornelius . Tiana Lemnitz und Karl
Schmitt -Walter . — 18—19: Unsterbliche Musik deutscher
Meister . Werke von Richard Strauß . Es spielen die
Wiener Philharmoniker unter Heilung von Richard
Strauß und Clemens Krauß . Solist Friedrich Wolf
(Klavier ).

Deutschlandsender : 11.00—11.30: Das Kriegstagebuch:
..Vier Ritterkreuzträger aus einem Dorf “ von Karl Ebert.
11.40—12.30: Schöne Konzertmusik . — 20.15—22.00: Opern¬
melodien , Solistenmusik.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogratmn : 15.00—16.00: Schöne Stimmen und be¬

kannte Instrumentalisten . - * 16.00—17.00: Musikalisches
Kaleidoskop . — 17.15—18.30: Unterhaltsame Klänge . —
29.15—22.00 (auch über den Deutschlandsender ) : Für je¬
den etwas.

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : WilhelmslreSe 15
Ruf:  592 37 . Poslschecf ? fWi 7360

Zweieinhalb Jahre Lehrzeit
Anpassung der Landwirtschaft an das Gewerbe

Um den landwirtschaftlichen Ausbildungsgang für
den Nachwuchs , dessen Aufrechterhaltung für die
Sicherung der Volkserhährung unter allen Um¬
ständen notwendig ist , auf die Kriegsverhältnisse
einzustellen , hat der Reichsbauernführer eine An¬
ordnung erlassen , wonach ähnlich wie in der ge¬
werblichen Wirtschaft die Mindestdauer der Lehr¬
zeit für männliche Lehrlinge zur Ablegung der Ge¬
hilfenprüfung auf 2'/- Jahre festgelegt wird . Bei vor¬
zeitigen Einberufungen wird die Lehre unter¬
brochen.

Lehrlinge , die in der Landarbeitslehre oder in der
Landwirtschaftslehre 1 stehen , sollen vor der Einbe¬
rufung Mindestens die Landarbeitsprüfung ablegen.
Sie werden bereits nach lVsjähriger Lehre zur
Landarbeitsprüfung herangezogen , um dann ihre
Lehre bis zur Einberufung fortzusetzen . Wer den
Beruf des Landwirts eingeschlagen hat , kann dann
nach weiterer einjähriger Landwirtschaftlelye die
Landwirtschaftsprüfung nach insgesamt 2V2 Jahren

Lehrzeit ablegen , soferfrer nicht vorher einberufen
wird . Wer den Landarbeitsberuf erwählt , erhält den
Landarbeiterbrief nach mindestens einjähriger
weiterer Bewährung . In den landwirtschaftlichen
Sonderberufen mit t dreijähriger Lehrzeit werden die
Lehrlinge für Kriegsdauer nach zwei Lehrgängen,
auf die auch bei den Tierpflege - und Kleinzucht¬
berufen ein Landarbeitslehrjahr angerechnet wird,
zu einer Kriegszwischenprüfung herangezogen . Die
Ableistung der Landarbeitslehre vor der Sonder-
lehre ist nicht mehr Pflicht . Die Kriegszwischen¬
prüfung gilt nicht als Gehilfenprüfung . Die
Lehrlinge erhalten ein Prüfungszeugnis.

Die in diesem Fall für die Erteilung des Ge¬
hilfenbriefes erforderlichen Voraussetzungen werden
später bekanntgegeben . Wer aus einem der Aus¬
bildungsgänge vorzeitig einberufen wird , erhält
eine Ausbildungsbescheinigung , die es dem Inhaber
erleichtern soll , nach seiner Rückkehr aus dem
Kriegsdienst seine Berufsausbildung fortzusetzen.

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonntag , den 28. Januar 1945
OGL . W.-Dotzheim : 10 Uhr Feierstunde anläßlich des

30. Januar , im Saal der Römer -Lichtspiele . Teilnahme:
Sämtliche Politischen Leiter , Parteigenossen und -ge-
nossinnen , das erste bis vierte Aufgebot des deutschen
Volkssturms , alle Angehörigen der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände . Die Volksgenossen und -ge-
nossinnen sind herzlich eingeladen.

OGL . Philippsberg : 9.30 Uhr , Feierstunde anläßlich
des 30. Januar im „Gasthaus Ritter “ , Unter den Eichen.

A11 alle , die reisen müssen!
Der 72a!ms -kin is4-
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Bahnhöfe sin«J bevorzugte Ziele feindlicher Terror-
fhejjer ! Harum ist auf jedem Bahnhof luftschutz-
mäßiges Verhalten ganz besonders geboten 1 Wenn
die Sirenen ertönen und uie Bahnhofslautspredier
Fliegeralarm verkünden und zum Verlassen des
Zuges auffordern , dann also schnellstens in Richtung
der rot -gelben Pfeile oder nach den Anweisungen der
Fahnheamten die LS’-Haumc aufsuchen . (Bahnsjeig-
1 nterführungen sind keine I.S-Räume , wenn sie
nicht durch Anschläge ausdrücklich für diesen Zweck
freigegeben sind !) Gepäck nimmt man mit . Sollte
ein Zug während des Alarms abfahren , so wird dies
rechtzeitig ui den TS Räumen bekanntgegeben V. er
den l.S-Rauni verläßt , um ab - oder weiterzufahren,

tut dies jedoch auf eigene,Verantwortung.

streng.
Unsere Gegend gehört an sich zu den mildesten Landstrichen Deutschlands

Wirklich strenge Winter sind im Rhein -Mainge¬
biet selten . Der Polarwinter 1928/29 war da eine
seltene Ausnahme . Er bildete den Abschluß einer
ganzen Reihe sehr milder Winter . Man glaubte da¬
mals , daß nun eine Periode strengerer Winter ein-
treten werde , da man beobachtet hatte , daß sich
milde und strenge Winter gerne gruppenweise
einander ablösen . Aber diese Erfahrung hat sich
in den letzten Jahren nicht bestätigt . So folgten
von 1807 bis 1816 neun kalte Winter aufeinander,
1885 bis 1889 gab es vier kalte Winter in ununter¬
brochener Folge . Immerhin kann man einen be¬
stimmten Turnus, der regelmäßig wärmere oder
kältere Winter bringt , nicht nachweisen . Ebenso
schwankt die Zahl der Eistage sehf . Weit über daä
Mittel von 20 Tagen kamen die Winter 1840/41,
1849/50, die beide 55 Eistage brachten / deren das
Jahr 1854/55 sogar 63 hatte . Dafür hatte der Winter
1865/66 nur zwei Eistage und der Winter 1897/98
brachte überhaupt keinen . In neuerer Zeit hatten
die Jahre 1928/29 und 1941/42 mehr Eistage als es
normalerweise üblich ist.

Auch mit Schnee ist es im Rhein -Maingebiet im all¬
gemeinen schlecht , bestellt . Wohl kann man im
Mittel mit 20—21 Schneetagen in einem Winter
rechnen , aber dieses Mittel wird oft nicht erreicht.
Weihnachten im Schnee bildet eine seltene Aus¬
nahme . Mehr Schnee als normal brachten die
Jahre 1828/29 und 1941/42, die in den Städten Frank¬
furt , Wiesbaden , Gießen und Darmstadt Schnee¬
höhen von über einem halben Meter brachten , wo¬
bei der Schnee wochenlang liegen blieb . Aber wie
gesagt , das war eine Ausnahme . Der Winter ist im
rhein -mainischen Land meist kein harter Mann,
sondern oft sehr mild . *

Wirklich strenge Winter bilden im Land zwischen
Rhein , Main, Lahn und Neckar eine Ausnahme . Die
Bergstraße , die Vorderpfalz mit der Haardt sowie
das Gebiet .um den Kais r̂stuhl bei Freiburg im
Breisgau gehören zu den wärmsten Gegenden
Deutschlands und es ist klar , daß auch die Seiten¬
täler des Rheines , vor allem das Neckar - und das
Maintal , stellenweise aber auch das Tal der Lahn,
zu den klimatisch bevorzugten Landstrichen zählen.
Wie mild es im Rhein -Maingebiet ist , sieht man am
besten in der Natur . Man braucht nur die Auf-

blühzeiten der verschiedensten Pflanzen im Früh¬
jahr mit denen der gleichen Pflanzen in Nord¬
deutschland zu vergleichen.

Wenn man in Deutschland während eines Win¬
ters im allgemeinen mit zwanzig Eistagen , d. h.
Tagen , an denen die Temperatur unter den Null¬
punkt sinkt , rechnet , werden diese in den Niede¬
rungen des Rhein -Maingebietes nur selten erreicht.
Die mittlere Tiefsttemperatur liegt bei uns über¬
haupt bei Null Grad und zwar wird sie erfahrungs¬
gemäß efst Mitte Januar erreicht , der Februar und
März zeigen dann schon wieder mittlere Tempera¬
turen , die bei 1,8, bzw. 5,2 Grad liegen . Nach Auf¬
zeichnungen in den letzten hundert Jahren liegt die
mittlere Temperatur des Dezember bei 0,7—0,9
Grad über dem Gefrierpunkt.

Kreuzworträtsel
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Kernseife aus der Hausschlachtung
Die Hausschlachtungen sind besonders geeignet,

das Sammelergebnis des wichtigen Rohstoffs
Knochen weiter zu steigern . Allein aus den Haus¬
schweineschlachtungen fallen im Reichsgebiet rund
100 000 Tonnen Knochen an, wofür bei sorgfältiger
Ablieierung 15 bis 20 Millionen Stück Kernseife ab¬
gegeben werden , so daß durchschnittlich bei jeder
Hausschlachtung aus der Knochenablieferung drei
Stück Seife zusätzlich gewonnen werden können.

Sportnadiridiien
Keine Meisterschaftsspiele am 28. Januar

Im Hinblick auf die neuerlich verschlechterten Platz¬
verhältnisse wurden die auf den 28. Januar angesetzten
Fußballmeisterschaftsspiele in Hessen -Nassau sämtlich
abgesetzt.

Der Sport am Sonntag
Eben ist die beste Zeit der Schiläufer . Wenn sie sich

nicht in dem weiten Ausmaß genützt werden kann wie
früher , wird sie doch in den Gauen , wo der Schi als
Verkehrsmittel zu werten ist , dem Sport des kommen¬
den Sonntags das Gepräge geben . Weniger angenehm
ist die weiße Fülle den Rasenspielern . Handball ist
völlig zum Stillstand gebracht , und im Fußball werden
sich wohl auch nicht alle Vorhaben für den letzten
Januarsonntag verwirklichen lassen.

MD i/äsu,
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Senkrecht:  1 . Gärtnerische Anordnung , 2.
Zahl, 3. Heidekraut , 4. Wasserstraße , 5. Zeichen , 6.
rumänische Münze, 7. Nebenfluß der Donau, 8.
europäische Hauptstadt , 9. gemahlenes Korn.

Waagerecht:  1 . Erholung , 5. Planet , 10. Stern¬
bild, 11. Nähmaterial , 12. Wild. 13. Feuergott , 14.
Zierde des Baumes , 15. Erdteil , 16. Pflanzenprodukt.

Silbenrätsel
a — bur — eben — e — es — ex — form —ge —
geh — ger — ger — g_o — kapp — kor — let —
ment — ni — ni — nus — pe — pelz — ri — ri —
ri — rot — späh — te — to — trud — trupp — u

Aus vorstehenden 31 Silben sind 11 Wörter zu
bilden , deren Anfangsbuchstaben von oben nach
unten und Endbuchstaben von unten nach oben ge¬
lesen , den Namen eines bekannten Kinderchores
nennen . Die einzelnen Wörter haben folgende Be¬
deutung : V

1. Märchenfigur , 2. milit . Geleit , 3. winterl . Klei¬
dungsstück , 4. wissenschaftl . Versuch , 5. Negerstaat,
6. milit . Erkundungsstreife , 7. Beduinenmantel , 8.
Dienstkleidung , 9. Oper von Verdi , 10. Mädchen¬
name , 11. Stadt im Sudetengau.

Auflösungen aus der letzten Nummer
Kreuzworträtsel

I . Waagerecht:  1 . Dardanellen . 8. Laub, 9. Seil,
10. Ei, 11. Reuse , .14. Iduna, 18. Ball , 19. Dock , 20.
Laube, 24. Aller , 27. Eule , 28. Cato, 29. Keilschrift.

Senkrecht:  2 . Ali , 3. Dur, 4. Abend , 5. Essen,
6. Lee , 7. Elf , 10. Eisbahn , 12. Prokura , 13. Mai, 14.
111, 15. Uhu, 16. Ade , 17. Eck, 21. Alles , 22. Blech , 23.
Tee, 24. All , 25. rar, 26. Hof.

Silbenrätsel
1. Tiefland , 2. Eisengießerei , 3. Imme, 4. Neu¬

strelitz , 5. Strategie , 6. Alibi , 7. Regierungsrat , 8.
Konjuntiv , 9. Epidemie , 10. Sansibar , 11. Hannibal,
12. Europa, 13. Rumänien , 14. Zaunkönig.

Die Zeit verlangt ein starkes Herz.

W Für Führer und Woäk gaben ihr Leben A |
Heinz Börner, Stabsgefr ., Inhaber

des Afrikaabz . und sonst . Aus¬
zeichnungen , nach fast achtjähr.
treuer Pflichterfüllung im Alter
von 30 Jahren im Süden für Groß¬
deutschlands Zukunft . Kameraden
setzten ihn auf einem Helden¬
friedhof im Süden bei . In tiefer
Trauer : Geschwister Otto u. Gretel
Börner , nebst Anverwandten

Gustav Leonhard, Oberkanonier in |
einem Art.-Regt ., am 25. Dez. 1944 ®
bei der Winterschlacht im Westen
im Alter von fast 37 Jahren . In *
der Eifel ist er zur letzten Ruhe |
gebettet . In tiefem Schmerz : Frau j
Käthe Leonhard , geb . Michel .. Kind j
Irene u. alle Angehörigen . Wies - !
baden , K.-Frdr.-Ring 19. Jan . 1945

Günther Seher , Schütze in einer
Kurt Fass, Obergefr ., Inhaber des

KVK. 2. Kl. mit Schwert ., verun¬
glückte tödlich im Süden . Er ist
am 23. Dez. 1944 auf einem Hel-
denfriedhof im Süden zur letzten
Ruhe gebettet worden . In tiefer
Trauer : Margarete Fass , geb . Gie-
ser , Eltern , nebst allen Ange¬
hörigen . Albiechtstraße 24. Das
Traueramt ist Mittwoch , 31. Jan .,
7.15 Uhr, Bonifatiuskirche

Panzergren .-Div., in den schweren J
Kämpfen im Westen , 8 Tage vor j
seinem 18. Geburtstag , am 3. Dez.
1944. In tiefem Schmerz : Karl 1
Seher u. Frau Klara , geb . Mayer
(Eltern ), Geschwister und alle jfr
Angehörigen . Wiesb .-Rambach , i

'Platter Straße 37

ä.  Terrorangriffen fielen jJ
zusn Opfer

Theodor Porzelt , Uffz. in einer Pz.-
Pion .-Abt ., während seiner Front¬
bewährung als akt . Offiziersbew.
im Südosten . Er fiel in treuester
Pflichterfüllung am 23. Dez. 1944
im blühenden Alter v. 18 Jahren.
In tiefem Schmerz - seine Eltern
Hans Porzelt , OT.-Oberbauführer,
z. Z. im Norden , und Frau Luise,
seine S.chwester Gisela . Wies¬
baden , Adlerstraße ..91

Wilh. Lenx, OT.-Truppführer, im 53. i
Lebensjahr . In tiefem Schmerz : S'
Maria Lenz und Kinder . Die Be- k
erdigung fand in aller Stille statt |

Minni Meinhardt , geb . Maus , im 49. ^
Lebensjahre bei dem Terrorangriff |
auf Siegen am 16. Dez. 1944. Ins-
tiefer Trauer : Fritz Meinhardt u. pl
Kind, Louise Maus Wwe . Siegen,
Wiesbaden , Schwalbacher Str . 99 8

£ s starben:
August Pveusser, Gärtnermeister,

plötzlich und gänzlich ^ erwartetaus seinem fast bis zum letzten
Tage arbeitsreichen Leben im
80. Lebensjahre . In unsagbarem
Leid : Emma Steeger für alle An¬
gehörigen . Mainzer Straße 100,

Franziska Schäfer, geb . Rath, nach
einem Leben voll Arbeit , Opfer jji
und Liebe für die Ihren im Alter
von 76 Jahren . In tiefem Leid : I
ihre trauernden Kinder . Wies - I
baden , Roonstr . 20. Die Beisetzung
hat in der Stille stattgefunden

Schwalbacher Str . 2. Einäscherung
am Dienstag , 30. Jan ., 9.30 Uhr,
Südfriedhof

Marie Kundermann Witwe , geb.
Wagner , nach langem Leiden im
86. Lebensjahre am 25. Jan . 1945. !

Dr. Karl Steck , im fast vollendeten
77. Lebensjahre . In tiefem Schmerz:
Frau Elise Steck und Angehörige.
Wiesbaden , Mainzer Str . 60, den
26. Jan . 1945. Einäscherung : Mitt¬
woch , 31. Januar , 10.15 Uhr, Süd¬
friedhof

Siegmund V/eiiomeyor,Landgerichts¬
rat i. R., am 23. Jan . im Alter von
75 Jahren . Namens der trauern¬
den Hinterbliebenen : Julius Weite¬
meyer , Dipl .-Ing . Rüdesheimer
Straße 33

Die trauernden Kinder , Enkel u.
Urenkel . Wiesbaden , Röderstr . 4.
Einäscherung : Mittwoch , 31. Jan .,
9.30 Uhr, Südfriedhof

Honrieitc Poths , geb . Walter , nach
langem , mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden am 24. Januar
im Alter von 59 Jahren . In stiller
Trauer : Veronika Poths , geb . Alt,
u. Angehörige . Wiesbaden , Well-
ritzstr . 53, Bülowstr . 13. Einäsche¬
rung : Dienstag , 30. Jan ., 8 45 Uhr,
Südfriedhof

Georg Fuchs, plötzlich und uner¬
wartet im 81. Lebensjahre . Im
Namen aller Verwandten : Frau
M. Noll -Hussong . Wiesbaden , See-
robenstr . 15, Hohenstein , Frank¬
furt . Die Beerdigung fand auf
Wunsch in aller Stille statt

Marie Schön , geb . Butzbach , Y 26. ■-
10. 1884, ^ 12. 1. 1945, unerwartet
nach arbeitsreichem Leben . In |
stiller Trauer : ihre Kinder und |Angehörigen . Wiesbaden , Moritz - «
Straße 43. Die Einäscherung hat jj
in Chemnitz stattgefunden

Wilhelm Höizel III., Landwirt, nach
kurzem schwerem Leiden am 25.
Januar 1945 im Alter von fast 77
Jahren . In stiller Trauer : Ernestine '
Höizel , geb . Schneider , und alle
Angehörigen . Seitzenhahn und
Wehen . Die Beerdigung findet
Sbnntag , 28. Jan 13 30 Ühr, statt

Lina SticM , geb . Mayer , am 25. 1. |
1945, plötzlich und unerwartet . In ||
tiefer Trauer : Ludwig Stiehl , Kin- | ;
der und alle Angehörigen . Hof- $ k
straße 4. Beerdigung : Montag , |
29. Januar , 9 Uhi, von der Lei- |
chenhalle in W.-Bierstadt aus | -

Meta Fendt, geb . Eifert. In tiefer
Trauer : Dr med . Fendt , Franziska
Tropping (Schwester ). Taunusstr .2.
Beisetzung erfolgte in Stille . Von
Beileidsbesuchen bitten wir abzus.

rem Leiden . In tiefer Trauer : | F
Luise Bungard . Wiesb , Eichen - S
dorttstr 1. den 23. Jan . 1945. Bei- P
setzung fand in aller Stille statt ft K

Emilie Küppersbusch , geb . Ballauf , |nach einem Leben treuester Für- x
sorge und Liebe im 01. Lebens - *js
jahre In tiefer Trauer : Familien
Sieckmam , Hültenschmidt und |

• Matthias . Wiesbaden , Wemberg - 8
straße 17, den 26. Januar 1945 | K

Ottilie Eibach, geb Foelix , am 21
Januar 1945, im 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : Heinz Foelix
und Angehörige . Wiesbaden Bis- :
marckringl . Die Beerdigung fand
in aller Stille statt

Auch ein Kriegsgewinnler
' Mr. E. French auch Los Angeles ist 70 Jahre alt

und 50 Jahre lang verheiratet . Seine Bekannten
haben nicht schlecht gestaunt , als er neulich
strahlend seine Scheidung bekanntgab . Auf die
Frage , warum er sich denn jetzt noch scheiden
ließe , antwortete er : „Wieso jetzt noch ? — Ich
wollte das schon vor 25 Jahre tun , aber nie konnte
ich das Geld für den Scheidungsanwalt zusammen¬
bringen . Das ist mir jetzt endlich gelungen !“ —

Geburten:
Brigitte . 13. 1. 45. Frau Lena Schmidt,

geb . Scheu , Fischbach ü .Bad Schwalb .J
Lothar Schmidt , Uffz., z. Z. im Felde

Verlobte:
Erika Wenzel , Wiesbaden , Faulbrun-

nenstr . 4, Uffz. Georg Rein, W.-Schier¬
stein , Mittelstr . 13. Januar 1945

Hanna Rosenberger , geb . Löhr, Frei¬
herr Claus v. Hegemann -Lindencrone,
Wiesb ., Oranienstr . 20. Januar 1945

Hedi Diotz, Langschied b. Bad Schwal-
bach , Paul Sopp , Stabsgefr ., Mün-
chenroth bei Nastätten . Januar 1945

Annemarie Condaß , Reinhard Fried¬
rich, Gefr. i. Gren.-Regt . Großdtschl.
W.-Biebrich , Wiesbaden , 27. Jan . 1945

'ranzt Silbereisen , geb . ßotsch , Wsb.,
Rüdesheimer Str . 20, Karl Wagner , W.-
Dotzheim , Frauensteiner Str . 72. Wies¬
baden , den 28. Januar 1945

Vermählte:
:mil Eisenmann . Uffz., z. Z. Lazarett,
Hilde Eisenmann, geb Wasser . Wies¬
baden , Bertramstr . 20. Kirchl. Trauung
Sonntag , 28. Jan ., 9 Uhr, Kreuzkirche

Yerner Reitz, Stabsgefr ., Irma Reitz,
geb . Wiegand . W.-Dotzheim , Siedl.
Rheinblick 6

b. 18. Sonnabd. 16—19, So. 6—8.15. —
Dreifaltigkeitskirche : M. : So . 6.30,
7.30, 8.45 u. 10 Uhr; außerdem 16 Uhr,
Wo. 6.*30 u. 8; Mi. 6 Uhr (statt 6.30) ;
außerdem Fr. 16, Sonnabd . 7 (statt
6.30) Uhr ; Andacht : So . 14.30; Do. 16
Uhr Stde . : Beictrtgel . : So . ab 6.30;
Do. n. d . Stde .; Sonnabd . ab 16 Uhr.
— Maria -Hilf-Kirche : M.: So . 6.30, 8,
9, 10, 17 Uhr (10, 11.30, 17) ; werkt
6.15, 7, 8 (10 , 17) ; Beichtg . Sonnabd
16—19, So. 6.30—8 Uhr. — Elisabeth

Filmtheaterletzten Ausgabetages die Buchstabeneinteilung innege -’
halten werden und das Mitbringen von Lebensrnittel - _ _
karten für andere Haushalte auf den letzten Ausgabetag * jugendfrei , ** jugendfrei von 14—18 J.
7 J "l Stad !!??,2i,k  Wiesb ? den -Alt also au * Donnerslag , ula .p alas , ; „Opfergang “ . 14, 16 Uhr

' t eJ?rua,r , 194? — beeehraniet bleuen . - 2. Die Zulage -, Sonnabend u . So. auch 18 Uhr. Vor-
und Zusatzkarten für Schwer -, Scherst -, Lang- und Nacht , verkauf ab 12 Uhr, Wilhelmstcaße
arbeiter sowie die AZ-Karten werden im Verwaltung ?- Wa[hai !a . Eirv Blick zurück " 14 16 U.
gebaude Fried rieh sIr. 1 3, 1 Stock , Zimmer 40, in der Sonnabend u. So. auch 1« Uhr
Ze.t von Montag 29. Januar bis Freitag , 2, Februar 174- Ikalia -lnealer : „ Die schwarze Robe “ ,
nach der bekannten Einteilung an die Betriebe ausge 14 u 16 uhr  sonnabd u So IS Uhr
geben . — 3. Die Berechtigungskarten 72 für werdende Vorverkauf So ab 12 Uhr
und stillende Mütter und für Wöchnerinnen werden für ,

kirche ; M So. 6.15, 7, 8, 9. 10 u. 17,Wiesbaden -Alt im Verwaltungsgebäude , Friedrichstr . 1—3,
(bzw . 10, 11, 12 u. 17) ; werkt . M. 6.15,
6.50 u. 7.30 (bzw . 10 u. 17) ; Beichtgel.
Sonnabend 16—19 u. So. ab 6.15 Uhr

Freikirchen: Ev.-Iuth. Dreieinigkeitsge¬
meinde , Kiedricher Str . 8, So . 15 HG,
Pfr. Eikmeier . — Ev.-Iuth . Gemeinde,
Dotzheimer Str . 4, I. : So . 8.30 HG u.
Abm, Pfr. Fritze . — Evangl .-frcikirchl.
Gemeinde , Adlerstr . 19: So. 15.30 Uhr
GD, Mittwo . 15.30 Uhr GD. — Christi.
Gemeinde Adlerstr . 19: So . 15.30 u.
Mi. 15.30 Uhr

Verloren — Entlaufen

1. Stock , und für W.-Biebrich in der Riehlschule , Dycker-
hoffstr . 10, in den Nachmittagsstunden von 15—17 Uhr,
und zwar nach den Anfangsbuchstaben der Straßen , in
denen die Versorgungsberechtigten wohnen , wie folgt
ausgegeben : Montag : A—D; Dienstag : E—K, Mittwoch:
L—Q : Donnerstag : R—U; Freitag : V—Z In den übrigen
Stadtbezirken erfolgt die Ausgabe der Berechtigungs - Apollo ' :
karten in den seither für die Ausgabe der Lebensmiitel-
zuiagen für werdende und stillende Mütter festgesetzten
Ausgabezeiten . Neu hinzukommende Mütter , ehe In den
Karteien des Ernährungsamtes noch - nicht geführt wer¬
den , können den erstmaligen Antrag auf Zuiagegewäh-
rung #bei ihrer zuständigen Kartenstelle nur in den Vor¬
mittagsstunden stellen . — 4. Die Raucherkarten für die

Aerzie

72. Zuteilungsperiode werden den nach den gesetzlichen
Brieftasche mit 2 roten Lebensrnittel- Bestimmungen versorgungsberechtigten Personen zusam-

karten verloren . Bitte abgeb . geg . men mit  den Lebensmittelkarten ausgehändigt . Wie be-
Str . 19 re Üs bekanntgegeben , befindet sich an denIM -Karten

n Bezugsabschnitt über 1 Stück Rasiersede.
C) Eiererfassung . Geflügelhalter haben auf Anordnung

gung als praktische Aerztin für Kas
sen - und Privatpraxis in Bad Schwal - Geldscheinmäppchen,
bach eingesetzt worden . Dr. med
Johanna Nußbickel , Bad Schwalbach

Bel. an Gerhard , Rauenthaler
Gasttasche , blau -weiß , rot gefüttert,

Donnerstag , 25. 1.. Bahnhofstr . verlor.
Gegen Belohn , abzugeben Fundbüro

weinrot , mit
groß . Inhalt bei Karzentra verloren.
Gute Belohnung gibt Fundbüro

Film-Palast : ,,Die Zaubergeige “ ** 14
u. 16 Uhr. Sonnabd . u. So. a . 18 Uhr
Ab Montag : ,,Schrammeln“

Capitol : ,,Drei tolle Mädels “ ** 14, 16
Uhr. Sonnabend u. So. auch 18 Uhr.
Täglich von 11—13 Uhr: Märchen-
Vorstellung : ..Die Heinzelmännchen
und der Wolf und die 7 Geißlein ' '

und die Musik spielt
dazu " . 14, 16 Uhr. Sonnabend u. So.
auch 18 Uhr. Täglich von 11—13 Uhr:
Märchen Vorstellung ..Die Heinzel¬
männchen und der Wolf und die
7 Geißlein“

Astoria : ,,ln letzter Minute“ * 14, 16
Sonnabend u. So. auch 18 Uhr. Ab
Montag : ,,Moral"
nion-Theater: ,,KohIh>eseIs Töchter" *
14, 16 Uhr. Sonnabend u. So. a . 18 U.

Olympia : „Liebesfreud und Liebes-
leid " . 14 und 16 Uhr. Sonnabend u.
So. auch 18 Uhr

eine Erklärung Uber ihrer , Taunus . Uch{ ie |e W, b .. BieisUdl:' II rtiflrarw orhA on . . . . . . _ _ Indes Eierwirtschaftsverbandes
Geflügelbestand abzugeben . Zu diesem Zweck erhalten fiaqranti " 17 30 Uhr

2er di ®sma,i 9e !* Lebensmittel „ öme .-Lichl. plele Wi-Dotih . im: . Die
ka tenausgabe einen Vordruck , der gewissenhaft auszu - goldene  £ sser 17 45 So 13,30. . .. . ... . _ 1J. .. . . füllen und binnen drei Tagen bei der zuständigen ?c ™ lmH 17 Ar ,, h

Adolf -Hitler -Str . 4, Erdg . Sprechzeit : Geldbörse , grau Eidechse , verloren Körtenstelle abzugeben oder durch die Post _
täglich 9- 11 Uhr, außer Sonnabend Mainzer Str 82 bis Frank urter Str ., se nden ist . Geflügelhalter , denen der Erklärungsvordruck Verschiedenes

mit hoh Geldbetrag Raucherkarte u, nicht  ausgehändigt wurde , sind verpflichtet , diesen bei - -
einzig . Bild d . gefall . Bruders . der für sie zuständigen Kartenstelle anzufordern . Milchverteilumgsstelle Bruns mit Beginn
9 u*e Belohnung abzugeb . Parkstr . 34 Wiesbaden , 26. Januar 1945 der neuen Zuteilung wieder geöff-

^Telefon 28520 _ Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt net . Schwalbacher Straße 40
Getdb « irs«. schw ., mit Schlüsselbund Auszahlung der Dienst - und Ruheqahattsbegiiige sowie , ' ' --surgeschält Franz Richen , Bismarck-

u. Medai Ion sowie Kette verloren Ruhegelder an Bedienstete der Stadt Wiesbaden Die rin9 i2' wieder eröffnet
•KÄ ' ^ eal SetahXh ^ r' wih . Si' Ä Ẑ h'ung aer Gehälter und Pensionen an die im Stadt

L « ~ T c ' Weber 9 41 bezirk Wiesbaden -Alt wohnenden Empfänger wird wie
" Saalgasse ^ verl . jjn, vergangenen Monat durch dii p.._u_ . Zimmer

Apofhekendisnst
Zeit vorn 27. Jan bis 2. Febr.:

Engel -Apotheke , Dotzheimer Str . 25,
Tel. 25455; Hirsch -Apotheke , Markt¬
straße 29, Tel . 27048; Kaiser -Friedr .-
Apotheke , Schiersteiner Str . 15, Tele¬
fon 26866; Oranien -Apotheke , Taunus-
str . 57, Tel. 27559: in Wiesb .-Biebrich:
Rosen -Apotheke

Kirchliche Nachrichten

abzg . g.
Schwarzer Muff _ . .

Da Andenken , gibt Belohnung Fuchs , hau «; '
Blücherstraße 46, I. '

Größe '

beten , denselben gegen gut
lohnung abzugeb . im Zigarrengesch.
Betzelt , Rheinstraße 29

Hauptgottesdienst ; GF — Gottes-
er ; KdG Kindergottesdienst.

Sonnabend , 27. Januar . Bergkirche:
16 Wcchenschlußand . Fries . - Sonn - sc' hwaVzor' Damenstocktag , 28. Januar . Marktk 'rche : 9 HG
Dr. Köhler ; 10.15 KdG; 16 G, von
Bernus . — Bergkirche : 9 GF; Mulot;
10 KdG; Mi. 16, Fries ; Do. 15, Mulot

Lutherkirche : 9 HG, Bars ; 10 KdG:
Do. '\7/ Bars . — Kreuzkirche : 10.15

ng
Brautkleid zu leihen gesucht

44 bis 46. Zuschr . 5408 r/Z.
Stadihauptkasse , Rat- Brautschleier dringend zu leihen oder

16, vorgenommen . Auszahlungstage . sind : kaufen ges . B 598 WZ., W.-Biebrich
Buchstaben A L: Montag , 29. Jan . 1945; Buchstab . M—Z Schneiderin für Kinderkleider gesucht.

Sctdenschal , braun u. gelb gemustert , Dienstag , 30. Januar 1945. Die Zahlung findet gegen Vor- Zuschr 3434 WZ
- - - - - "- "" zei ?.en  der Gehalts -, Ruhegehalts -, Witwen- und Waisen - welcher Schreine, ^arbeite t aus vo rh.

Material ein kleines Schränkchen un-
Sonntag , 4-Uhr-Vorstellung im Ufa
Palast verloren . Ehrl. Finder wird ge - geldbescheinigung in derzeit von 8—12 Uhr und 14.30

Be- bis 17 Uhr statt . — Wiesbaden , den 25. Januar 1945.
Der Oberbürgermeister,

Di
Nerota ! 5 am 25. 1
nung gibt Fundbüro

Schlüsselbund (6 Schlüssel ) von Hin
denburgallee , Möritzstr ., Kirchgasse
Langg . bis Michelsberg verlor . Ab

KdG, Hahn ; 16 GF Mulot . — Pau- zug ' g ' gt Bel Fundbüro  oder Bahn Wiesbaden , 23. Januar 1945
linenstift : 9 GF, Eichhoff . — Wiesb .- ^ ndesdenkmal , _ Der Oberbürgermeister — Liegenschaftsamt
Biebrich : Oranierkirche : 9 HG, Albert , 5*ar kes Bindeseil , etwa 10 m lang , am Fundgegenstände . Im Monat Dezember 1944 wurden im
10.15 KdG; Waldstraße : 9 HG Veidt ' 9e9 - ^ Uhr, im Haus Nettei - Fundbüro unserer Verkehrsbetriebe abgeliefert : 4 Damen-
— W.-Dotzheim . 9 HG, Geißlinger ; beckstr . 14 abhandengekommen . Vor. sc r)| rme/  1 Herrenschirm , 6 Paar und verschiedene ein-
10.15 KdG ; 16 G . — W.-Schierstein : Ankauf w gewarnt . Geg . gute Bel. zelne Handschuhe , 1 Wollschal , 1 Kopftuch , 1 Paar Her-,
9 HG, Weimar ; 10.15 KdG. — v/.-1 abzugeb . Nettelbeckstr . 16, Hth. I. Ik. rensocken , 1 Kindermütze , 1 Paket Handtücher , 2
Sonnenberg ' 9 HG, Lic. Dr. Grün ; 10 Mistgabel von Karl-Ludwig -Str . bis hauben , 1 Tamburstock , 1 Rucksack , 3 Aktentaschen , 1
KdG. — W.-Rambach - 9 HG, Conradi ; Oranienstr . verloren . Belohnung gibt Damenarmbanduhr , 1 Silberring , 1 Anhänger mit Bildern
10 KdG — W.-Igs4adt 10 GF, Wiek. Rischer , Adolfstraße ° " - - " ' ' '

Kirche. Bonifatiuskirche
7.30, 8.45, 10, 11.30, 16

Beichtgel . : Do. 16 Rest . ,,Scharnhorst " , Scharnhorststr .32 bis 982 BGB
--  sechs Wochen

ter den Spülstein ? 5377 WZ.
Stadticasse Wer slriek , Handschuhe ? 3409 WZ.

Wer liefert 6 Ztr. Kartoffeln?- Scheine
vorhanden . Architekt Blum, Sonnen-

Brennholzzuteilung . Die Zuteilung von Brennholz
dem Haus  folgt für : W.-Dotzheim am Montag , 29. Jan . 1945, 8.30 Uhr,

verloren . Beloh - jm Gasthaus ,,Zum Löwen " , W.-Dotzheim , Wiesbadener beraer Str R4 n Ann.f
Str . 9, und zwar nur für PrivathaushaItunqen der Straßen w ® A" rU' 22555
mit den Anfangsbuchstaben A—M. Die Zuteilung erfolgt ^ x
nur an seitherige Käufer von Brennholz aus dem Stadt
wald unter den bekannten Verkaufsbedingungen
Wiesbaden , ^ -

einige Zentner Kleinholz?
Müüersiraße 4, II:

Wer fährt nach Marburg und nimmt
1 Paket in ein Lazarett mit? Hach,
Rheinstraße 79 I.

Wer fährt an die Mosel und bringt
Kisten mit? Telefon 21466

Wer fährt nach Heilbronn hin und zu¬
rück . Telefon 25244___

Regen Wer fährt mit Auto nach Berlin und
* würde 40—50 Pfd mitnehmen ’ Franz

M : So. 6,
Wo. 6.30, 7.15 u. 8;
Tauschverkohr

suche 44'/2. Schäfer-
Haas, Bertramstr. 7

Johann , Wiesb . Land, Wellritzmühle
1 Goldkrone , 1 Taschenlampe , 1 Tüte Mehl , 14 Geld - Wann fährt LKW. oder PKW. in Rieht.

Deutscher Schäferhund , auf Gelmo hö- börsen , darunter verschiedene mit Inhalt. Die Empfangs Kochern (Mosel ) und zurück? Reuter,
rend , entlaufen . Wiederbringer Bel. berechtigten werden unter Bezugnahme auf die §§ 979 Adolfsallea 25, Telefon 25189

au )geforde [t |hre Ansprüche  i nnGrha |b We, nimm( Divgn 2 stüh )e mj,
geltend zu machen . Nach Ablauf dieser nach Bad Homburg v d H.? Freund,

Frist werden die genannten Gegenstände versteigert . Rüdesheimer Straße 22
Wiesbaden , 22. Januar 1945

Stadtwerke Wiesbaden , Aktiengesellschaft

Sfädfische Nachrichten

platte . 134
Koch-

WZ.

Amliiche Bekanntmachungen

filmapparat , 6x9 cm.
267 WZ.
mfsch, mod., suche
Gasbackofen. 3272

Untersteilraum für Klavier am Stadt¬
rand bei ält . Dame gegen Benutzung
geboten . Zuschr . 152 WZ.

_ 2 Einzelgaragen v. Reichsdienststelle
Lehrstellen - und Pflichtjahrstellenvermittlung . Die Eltern sofort gesucht Zuschr. 5333 WZ.

oder Erziehungsberechtigten der Knaben und Mädchen , Lagerraum , etwa 30—50 qm , zum Ab-
Januar , bis die Ostern die Schule verlassen oder bereits entlassen stellen trockener Produkte sofort gs-
Zeit gelten sind (auch vorübergehend anwesende ), naben die Be- sucht . Zuschriften -344 WZ
festgesetz - rufs- oder Einsatzwünsche dieser Jugendlichen umgehend Gerten, - Distrikt Geisberq bis Eigen-

ton Ausaabetage u. -stunden sowie die bekannte Buch- dem Arbeitsamt , Abt . Berufsberatung , mitzuteilen , sofern heim gesucht Evtl Beteiligung od-
stAbeneinteilung Um eine reibungslose Abwicklung der nicht schon bereits ein Einsatz gder eine Meldung erfolgte Uebernahme einer ’ Hau5v«Vwaltung
Kartenausgabe sicherzustellen , muß mit Ausnahme des,Wiesbaden , 25. Januar 1945. Der Leiter de , Arbeitsamts , mit Garten . Zuschr 3376 WZ

A) Verlegung der KartsnausgabestcMe in W.-Biebrich.
Die Kartenausgabesteile in W -Biebrich , die seither im
früheren Rathaus untergebracht war , befindet sich bis
auf weiteres in der Riehlschule , Dyckerhoffstr . 10.

B) Kartenausgabe . 1 Die Ausgabe der Lebensmittel¬
karten für die 72. Zuteilungsperiode erfolgt im Stadtkr
Wiesbaden in der Zeit von Dienstag , 30.
Freitag , 2. Februar 1945. Innerhalb dieser
die üblichen für die einzelnen Stadtbezi rk
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